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86 Sie ©cßmeiger £ebamme. 9lr. 8

fßutggaßl ftarE bermeßrt. 2le^nïtcf)eS Eommt
ja aitcî) beim Kinbbettfieber bor.

Sag beEanntefte unb micßtigfte geid]en ber
Slinbbarmentgünbung ift ber ©cßmerg im
Seibe redjter f e it § unterhalb bom
91 a bel. SXber aueß auf btefe-S geidjen Eann
man ficß uicßt unbebingt bertaffen, bcrtn fotdje
©Emergen lammen bei bieten anbern @r=

EranEungen ebenfattS ßäufig bor unb burcßaug
nießt alle Crante mit Slinbbarmentgünbung
Etagen über biefen ©djmerg, fogar nießt einmal
bann, menn man bie betreffende ©teile brüd't.
Sag Eann barin feinen ©runb ßaben, baß ber
Sßurmfortfafc an einer anbern ©teile liegt als
gemößnlicß, entmeber biel ßößer oben, ober tief
unten im Eteinen Sieden, ober fogar auf ber
linEen ©eite beg Seibeg. ©cßmerglofigEeit, and)
beim Setaften beg Saucßeg, Eann man ferner
gerabe bei ben aller fcß mer [ten gälten finben,
menn bie bon ben SaEterien ergeugten ©ifte
bie Sterben betäubt ßabett, befonberg bei ber
altgemeinen Saucßfeüentgünbung.

©oldje ßoffnunggtofe SobegEanbibaten erEtären
oft gang gufrieben, baß eg ißnett nun beffer
getje unb baß fie über nidjtg gu Etagen ßätten.
Slucß bag Eann man ebenfallg beim Kinbbett»
fieber erleben. Ser oben mitgeteilte gall geigte
nacß feiner Slufnaßme ing ©pital eine foldje
UnempftnblicßEeit beg Seibeg, baß man eben
Eeine genauere Siagnofe alg allgemeine Saucß»
feHentgünbung meßr [teilen Eonnte unb begßalb
bon einer Operation abftanb.

Sie meiften KranEen mit aEuter Stinbbarm»
engünbung leiben allerbingg an ßeftigen ©djmer»
gen im Seibe. Siefe rüßren ßauptfäcßlicß bon
ber ©ntgünbung beg Saucßfeßeg ßer, bie in
ber Segel ancß bon ©rb reißen begleitet ift.
Seim cßronifdjen Serlaufe finb bie Slngeicßen
nic^t fo beutlicß, oft Etagen foldje Kraule nur
über 9Jlagenbefcßroerben, SlppetitlofigEeit, 9Jtüöig=
Eeit, allgemeineg Unbeßagen u. f. m., fo baß
and] für bett Slrgt bie ©rEennung beg guftanbeg
oft recßt fdjmierig ift.

gaft immer mirb eine frifcße (aEute) Stinb»
barmentgünbung bon Serftopfung begleitet.
SQBie berßängnigboll gerabe biefeg geidjen wers
ben Eann, geigt ber oben ergäßtte gaß. SBirb
bann ein ftarEeg Slbfüßrmittel gegeben, fo ber»

urfacßt bie Einruße beg Sarmeg eine Steigung
unb Serfdjlitnnterung ber ©ntgünbung, bie um
ben SBnrmfortfaß ßerum berElebten Sarm»
fcßlingen, metcße bie allgemeine Saucßßößte bor
bem ©ntgünbunggßerbe fcßüßten, merben burd]
bie Semegungen ber Särme gelöft unb bie
Saucßfeßentgünbung breitet fid) rafcß aug, meit
ber ©iter nid]t meßr abgefdjtoffen -ift. 9Jtan
merEe ficß alfo bie Siegel: niemalg ein 91 b

füßrmittel geben, menu Serbacßt auf
Slinbbarmentgünbung befteßtl

Samit Eommen mir gur Seßanblung.
SBäßrenb man früßer nur bann operierte, menn
ein beutticßer Slbfgeß nacßgumeifen mar, ift
man ßeutgutage. gttr ©inficßt geEommen, baß
ber patient am ficßerften baburcß bor allen
©efaßren bemaßrt mirb, baß man beim erften
Seginne ber ©ntgünbung fcßon operiert, b. ß.
bett SSurmfortfaß ßeraugfcßneibet, bebor fid)
bie SaEterien meiter berbreitet ßaben unb be=

bor ein Slbfgeß entftanben ift.
Siefe fogenanute grüßoperation ift mit

biel meniger ©efaßr berbunben, alg bag 9lb=
marten unb Seßanbeln mit lleberfcßtägen unb
SJlebiginen. Saufenbfältige ©rfaßrungen ßaben
bag bemiefen. ©g ift ja bon borneßerein Elar,
baß mir eine KranEßeit ficßerer ßeilen Eönnen,
fo lange fie auf ein Eteineg unb berßältnig»
mäßig leicßt gu entfernenbeg Organ mie ben
SBurmfortfaß befcßränEt ift, alg bann, menn
fie ficß fcßon meiter berbreitet unb ben gangen
Körper bergiftet ßat. Sie teilmeife fcßtedjten
©rfaßrungen, bie man bei ber Operation bor»
gefcßrittener gälte gemalt ßatte, ßielten früßer
bie Slergte babon ab, fid] rafcß gur Operation
gu entfcßließen. ßeutgutage fteßt eg gtüdlicßer»
meife anberg, bie grüßoperation ift fdjon an

bieten Orten „populär" geroorben unb eg ift
ißflicßt unferer Seferinnen, biefe ©rEenntnig im
SotEe meiter gu berbreiten.
\ Sil ber ricßtige Sfloment für biefen Singriff
berpaßt morbett unb ßat ficß ein Slbfgeß ent»

midelt, bann Eann ber patient oft nocß baburcß
geßeitt merben, baß man mit bem SDÎeffer bem
©iter Slbfluß berfcßafft. Sann bauert aber bie

Leitung biet länger aig nacß ber grüßoperation.
ßat aber jemanb eine Slinbbarmentgünbung

oßne cßirurgifcße ßütfe glüdlicß überftanben,
fo muß er bedeuten, baß bie KranEßeit feßr
ieicßt plößlicß mieber auftreten unb einen rafcßen
fcßtimmen Serlauf neßmen Eann. Sarum ift
eg bringenb anguraten, nacß bem Stbtauf eineg

folcßen änfaKeg fid] nacßträglicß nocß ben SBurm=

fortfaß entfernen gu laffen. Siefe Operation
in ber Slnfaltgfreieit ift mit biel
meniger ©efaßr berbunben, alg ber Dperatibe
Singriff mäßrenb beg Slnfallg.

Sie Stinbbarmentgünbung ift eine maßre
(Seißel ber iblenfcßßeit. Sg ßat ben Slnjtßein,
baß biefeg Seiben ßeutgutage ßäufiger auftrete
alg früßer, jebenfatlg mürbe eg früßer biel
teltener erEannt. Sie borfteßenben tlugfüß=

rungen möcßten bagu berßetfen, baß urtfere
Seferinnen ben Slergten in ißrem erfolgreicßen
Kampfe gegen biefen tücfifcßen geinb beifteßen
unb fid] bor unbefugten Serorbnungen ßüten,
bureß bie fo leicßt ein Ungtüd entfteßen Eann.

Aus der Praxis.
Sen 16. Sanuar, naeßtg ßatb 12 tlßr, rourbe

icß aug bem ©eßtaf gefeßredt. Sluf einem £>olg=

feßlitten, auf bem eine SRacaroniEifte aufge=
pflangt mar alg ©iß, ber für eine ißerfon
orbentlicß ?ßlaß geboten ßätte, faßen ber gußr=
mann unb icß in aller Sorficßt, um nießt bei
einem unberßofften Sprung beg Sferbçg ober
einer SSegbiegung in bag frifcße ©cßneebett gu
fliegen. 3n einem Saßnmärterßäugdjen mar
ein Eiubertofeg Sßepaar. Sie grau im Sitter
bon 33 Qaßren lag im Sett, moüte fcßon etlid]e
©tunben ^inbgmeßen berfpürt ßaben unb fei
angebtieß im neunten ©cßmangerfcßaftgmonat.
Sie ißeriobe fei gmar nocß fo unregelmäßig
erßßienen, aber ber Saucßumfang ßabe beträeßt»
ließ gugettommen. gerüer fei fie bor gmei
SJtonaten fünf Söocßen im grauenfpitat gemefen
unb ber §err ißrofeffor ßabe ißr bei ber Snt=
taffung gefagt: Sr ßoffe, baß fie balb ein
ftinblcitt beEommen merbe. Sllg icß bie Unter»
fueßung bornaßm, Earn mir bie ©aeße immer
rätfetßafter bor unb auf bie grage, ob fie benn
Stnbgberoegungen füßle, meinte fie, fo etmag
bemerEt gu ßaben. Sie Unterfucßung ergab
aufg erfte, baß ber Saucßumfang niemalg bem»

jentgen einer ©d)roangerfcßaft im neunten
ÜDlonat entfpraeß, gubem Eonnte icß bureß bag

gettpolfter ber Saucßmänbe meber bie @röße
beg Uterug nocß irgenb metcße Einbticße Seite
ßeraugfinben. §ergtöne maren abfotut nießt gu
berneßmen. Sie innere Unterfucßung ergab
Eeine Sluftoderung ber SBeicßteile, Eeinen bor»
tiegenben Uinbgteit, ber ©eßeibenteil mar boU»

ftänbig erßatten, gapfenförmig unb in ber ÜJlitte
ein ©rübeßen. Ser ©ebärmutterEörper gmar
feßien mir bergrößert unb aug ber Sedenßößle
ßinaufgeftiegen, aber bon außen Eonnte icß ben

©runb nidjt ßeraugfinben. Sie Srüfte maren
unberänbert, ßotoftrum nießt borßanbeit. Scß

tarierte bie gange ©efeßießte einfaeß für eine

eiugebitbete ©cßroangerfcßaft. Sod) moHte icß

ben Seuten bDrfagen, bie ©djmangerfdjaft Eonnte

moglicßermeife erft im bierten ober fünften
ÜDtonat fteßen, Earn aber bamit feßleeßt an. @g

müffe bom 8. SUai fein, fagte ber ©bemann
mit einem Sacßbrud, baß icß lieber bag be=

gügtieße Sßema fallen ließ. Sdj bermieg bie

Seute an einen Slrgt. ©eitßer nun finb Saßre
bergaitgen unb bag ©ßepaar ift Einbertog ge»
blieben. B. B.

16 Cafein praktischer Anatomie
für Hebammen unb ^ebammenfcßüterinnen gum
©ebraueße beim Unterricßt in ben Seßranftatten
unb gur Siepetition, mit erläuternbem
Sejt, bon Sr. Otto Utricß.

Serlag bon ©rmin ©taube, Sertin, 1909.
fßreig girEa 3 gr.

•Slug bem Sormort: „Slidjt feiten ßörte icß

bon älteren unb jüngeren Hebammen, aueß

fcßon bon §ebammenfd]ülerinnen ben SBunfcß,
einigeg Slbbilbunggmateriat gu befißen, melcßeg
eg ermöglicht, bie Sarftellungen beg Seßrbucßeg
gu ergängen, unb für bie eigenen SBieberßolungg»
ftubien gu hang ein §ütfgmittel gu befißen,
um bie praEtifd] mießtigften anatomifeßen Kennt»
niffe ftetg frifcß unb gur Sermertuug im Seruf
bereit gu erßalten.

Sie fedjgeßn Safetn finb in einfaeßfter
§anbgeid)nung auggefüßrt, fo mie im Unterricßt
in ben Slugbitbungganftatten bom Seßrer an
bie Safel gegeießnet mirb. Stuf atleg, mag im
preußifeßen §ebammen=Seßrbucß abgebilbet ift,
mürbe Sergidjt geteiftet unb außerbem aueß

nur bag bargeftetlt, mag praEtifcß alg bag
SBicßtigfte erfeßien."

©g bleibt ung nur nocß übrig, barauf ßin»
gumeifen, baß eg für jebe .ßebamme ungemein
leßrreicß ift, biefe ijeidpiungen unter Slnleitung
beg begleitenben Sejteg grünblicß bureßgufeßen.
Sur muß man ficß bafür genügenb ffeit neßmen,
benn eg mirb feßr biet geboten. äJlancße, bie

ficß fdjmer gum Sefen beg Seßrbudjeg aufraffen
Eann, mirb biefe Safein tiebgeminnen, meii bereu
Setracßtung ißr immer meßr ©enuß berfcßafft,
je öfter fie fid] baßinter maeßt.

©g märe empfeßlengmert, baß biefeg SSerE

menigfteng bon einzelnen ©eEtionen augefeßafft
mürbe, um ben DJlitgliebern auf SBunfcß aug»
getießen gu merben. (Sag Slegenfiongejemptar
mürbe ber ©eEtion ^üriiß übergeben.)

£d)U)ei?et\ flebammetttierettt.

©iutritte,
Sn ben ©eßmeigerifeßen §ebammenberein ift

neu eingetreten:

s?,3!r. ftantonSug:
12 grau SJieier»9cußbaumer, Oberägeri.

ftraufeufaffe.

©rEranEte SDlitglieb er :

grt. SJlargeta, Oberfajen (©raubüuben).
grau ©life Sütßi, fpotgiEon (Slargau).
grau Säcilie (3über, Stu=gi[cßingen (Sßurgau).
grau SürE, Oetmil am @ee (gürieß).
grt. ÜOlüIIer, ©äeßtingert (©cßaffßaufen).
grau Salt ©antenbein, ©ießberg (hauteng»

fpital ©t. ©allen),
grau 9tübigüßli, Sritmfen (@t. ©allen),
grau ©djmibli, SätliEon (gürieß).
grau äürd]er=Kämpfer, Urtenen (Sern).

Verdankuno.
Son einer berloren gegangenen Söette gmifeßen

gmei Kolleginnen in gitrid) mürben ber KranEen»
Eaffe 10 gr. übergeben, melcße befteng berbanEt
merben.

Sie KranEenEaffeEommiffion.

Verelnsnachrichtcn.
©eïtioit Safelftabt. gn unferer ©ißung bom

28. guli referierten bie Setegierten über ben

Setegiertentag unb bie ©eneratberfammlung.
Slüe Kolleginnen, bie an ber ©ißung maren,
freuten ficß, baß bie KranEenEaffe obligatorifcß
ift unb baß ältere Kolleginnen, bie bem Serein
fcßon lange angeßören, nun bodj aueß nocß
beitreten Eönnen.

Sie Slug uftfißitng fällt aug, bie nädjfte mirb
am ÜDtittroocß ben 29. September ftattfinben

86 Die Schweizer Hebamme. Nr. 8

Pulszahl stark vermehrt. Aehnliches kommt
ja auch beim Kindbettfieber vor.

Das bekannteste und wichtigste Zeichen der
Blinddarmentzündung ist der Schmerz im
Leibe rechterseits unterhalb vom
Nabel. Aber auch auf dieses Zeichen kann
man sich nicht unbedingt verlassen, denn solche
Schmerzen kommen bei vielen andern
Erkrankungen ebenfalls häufig vor und durchaus
nicht alle Kranke mit Blinddarmentzündung
klagen über diesen Schmerz, sogar nicht einmal
dann, wenn man die betreffende Stelle drückt.
Das kann darin seinen Grund haben, daß der
Wurmfortsatz an einer andern Stelle liegt als
gewöhnlich, entweder viel höher oben, oder tief
unten im kleinen Becken, oder sogar auf der
linken Seite des Leibes. Schmerzlosigkeit, auch
beim Betasten des Bauches, kann man ferner
gerade bei den allerschWersten Fällen finden,
wenn die von den Bakterien erzeugten Gifte
die Nerven betäubt haben, besonders bei der
allgemeinen Bauchfellentzündung.

Solche hoffnungslose Todeskandidaten erklären
oft ganz zufrieden, daß es ihnen nun besser
gehe und daß sie über nichts zu klagen hätten.
Auch das kann man ebenfalls beim Kindbettfieber

erleben. Der oben mitgeteilte Fall zeigte
nach seiner Aufnahme ins Spital eine solche
Unempfindlichkeit des Leibes, daß man eben
keine genauere Diagnose als allgemeine
Bauchfellentzündung mehr stellen konnte und deshalb
von einer Operation abstand.

Die meisten Kranken mit akuter Blinddarm-
enzündung leiden allerdings an heftigen Schmerzen

im Leibe. Diese rühren hauptsächlich von
der Entzündung des Bauchfelles her, die in
der Regel auch von Erbrechen begleitet ist.
Beim chronischen Verlaufe sind die Anzeichen
nicht so deutlich, oft klagen solche Kranke nur
über Magenbeschwerden, Appetitlosigkeit, Müdigkeit,

allgemeines Unbehagen u. s. w., so daß
auch für den Arzt die Erkennung des Zustandes
oft recht schwierig ist.

Fast immer wird eine frische (akute)
Blinddarmentzündung von Verstopfung begleitet.
Wie verhängnisvoll gerade dieses Zeichen werden

kann, zeigt der oben erzählte Fall. Wird
dann ein starkes Abführmittel gegeben, so

verursacht die Unruhe des Darmes eine Reizung
und Verschlimmerung der Entzündung, die um
den Wurmfortsatz herum verklebten
Darmschlingen, welche die allgemeine Bauchhöhle vor
dem Entzündungsherde schützten, werden durch
die Bewegungen der Därme gelöst und die

Bauchfellentzündung breitet sich rasch aus, weil
der Eiter nicht mehr abgeschlossen ist. Man
merke sich also die Regel: niemals ein
Abführmittel geben, wenn Verdacht auf
Blinddarmentzündung besteht!

Damit kommen wir zur Behandlung.
Während man früher nur dann operierte, wenn
ein deutlicher Abszeß nachzuweisen war, ist
man heutzutage, zur Einsicht gekommen, daß
der Patient am sichersten dadurch vor allen
Gefahren bewahrt wird, daß man beim ersten
Beginne der Entzündung schon operiert, d. h.
den Wurmfortsatz herausschneidet, bevor sich
die Bakterien weiter verbreitet haben und
bevor ein Abszeß entstanden ist.

Diese sogenannte Frühoperation ist mit
viel weniger Gefahr verbunden, als das
Abwarten und Behandeln mit Ueberschlägen und
Medizinen. Tausendfältige Erfahrungen haben
das bewiesen. Es ist ja von vornehereiu klar,
daß wir eine Krankheit sicherer heilen können,
so lange sie auf ein kleines und verhältnismäßig

leicht zu entfernendes Organ wie den
Wurmfortsatz beschränkt ist, als dann, wenn
sie sich schon weiter verbreitet und den ganzen
Körper vergiftet hat. Die teilweise schlechten
Erfahrungen, die man bei der Operation
vorgeschrittener Fälle gemacht hatte, hielten früher
die Aerzte davon ab, sich rasch zur Operation
zu entschließen. Heutzutage steht es glücklicherweise

anders, die Frühoperation ist schon an

vielen Orten „populär" geworden und es ist
Pflicht unserer Leserinnen, diese Erkenntnis im
Volke weiter zu verbreiten.

> Ist der richtige Moment für diesen Eingriff
verpaßt worden und hat sich ein Abszeß
entwickelt, dann kann der Patient oft noch dadurch
geheilt werden, daß man mit dem Messer dem
Eiter Abfluß verschafft. Dann dauert aber die

Heilung viel länger als nach der Frühoperation.
Hat aber jemand eine Blinddarmentzündung

ohne chirurgische Hülfe glücklich überstanden,
so muß er bedenken, daß die Krankheit sehr
leicht plötzlich wieder auftreten und einen raschen
schlimmen Verlauf nehmen kann. Darum ist
es dringend anzuraten, nach dem Ablauf eines

solchen Anfalles sich nachträglich noch den Wurmfortsatz

entfernen zu lassen. Diese Operation
in der Anfallsfreien Zeit ist mit viel
weniger Gefahr verbunden, als der operative
Eingriff während des Anfalls.

Die Blinddarmentzündung ist eine wahre
Geißel der Menschheit. Es hat den Anschein,
daß dieses Leiden heutzutage häufiger auftrete
als früher, jedenfalls wurde es früher viel
seltener erkannt. Die vorstehenden Ausführungen

möchten dazu verhelfen, daß unsere
Leserinnen den Aerzten in ihrem erfolgreichen
Kampfe gegen diesen tückischen Feind beistehen
und sich vor unbefugten Verordnungen hüten,
durch die so leicht ein Unglück entstehen kann.

Aus aer Praxis.
Den 16. Januar, nachts halb 12 Uhr, wurde

ich aus dem Schlaf geschreckt. Auf einem
Holzschlitten, auf dem eine Macaronikiste
aufgepflanzt war als Sitz, der für eine Person
ordentlich Platz geboten hätte, saßen der Fuhrmann

und ich in aller Vorsicht, um nicht bei
einem unverhofften Sprung des Pferdes oder
einer Wegbiegung in das frische Schneebett zu
fliegen. In einem Bahnwärterhäuschen war
ein kinderloses Ehepaar. Die Frau im Alter
von 33 Jahren lag im Bett, wollte schon etliche
Stunden Kindswehen verspürt haben und sei

angeblich im neunten Schwangerschaftsmonat.
Die Periode sei zwar noch so unregelmäßig
erschienen, aber der Bauchumfang habe beträchtlich

zugenommen. Ferner sei sie vor zwei
Monaten fünf Wochen im Frauenspital gewesen
und der Herr Professor habe ihr bei der
Entlassung gesagt: Er hoffe, daß sie bald ein
Kindlein bekommen werde. Als ich die
Untersuchung vornahm, kam mir die Sache immer
rätselhafter vor und auf die Frage, ob sie denn
Kindsbewegnngen fühle, meinte sie, so etwas
bemerkt zu haben. Die Untersuchung ergab
aufs erste, daß der Bauchumfang niemals
demjenigen einer Schwangerschaft im neunten
Monat entsprach, zudem konnte ich durch das
Fettpolster der Bauchwäude weder die Größe
des Uterus noch irgend welche kindliche Teile
herausfinden. Herztöne waren absolut nicht zu
vernehmen. Die innere Untersuchung ergab
keine Auflockerung der Weichteile, keinen
vorliegenden Kindsteil, der Scheidenteil war
vollständig erhalten, zapfenförmig und in der Mitte
ein Grübchen. Der Gebärmutterkörper zwar
schien mir vergrößert und aus der Beckenhöhle
hinaufgestiegen, aber von außen konnte ich den

Grund nicht herausfinden. Die Brüste waren
unverändert, Colostrum nicht vorhanden. Ich
taxierte die ganze Geschichte einfach für eine

eingebildete Schwangerschaft. Noch wollte ich

den Leuten vorsagen, die Schwangerschaft könnte
möglicherweise erst im vierten oder fünften
Monat stehen, kam aber damit schlecht an. Es
müsse vom 8. Mai sein, sagte der Ehemann
mit einem Nachdruck, daß ich lieber das
bezügliche Thema fallen ließ. Ich verwies die

Leute an einen Arzt. Seither nun sind Jahre
vergangen und das Ehepaar ist kinderlos
geblieben. U. L.

IS cafeln praktischer Anatomie
für Hebammen und Hebammeuschülerinnen zum
Gebrauche beim Unterricht in den Lehranstalten
und zur Repetition, mit erläuterndem
Text, von Dr. Otto Ulrich.

Verlag von Erwin Staude, Berlin, 1909.
Preis zirka 3 Fr.

Aus dem Vorwort: „Nicht selten hörte ich
von älteren und jüngeren Hebammen, auch
schon von Hebammenschülerinnen den Wunsch,
einiges Abbildungsmaterial zu besitzen, welches
es ermöglicht, die Darstellungen des Lehrbuches
zu ergänzen, und für die eigenen Wiederholungsstudien

zu Haus ein Hülfsmittel zu besitzen,

um die praktisch wichtigsten anatomischen Kenntnisse

stets frisch und zur Verwertung im Beruf
bereit zu erhalten.

Die sechzehn Tafeln sind in einfachster
Handzeichnung ausgeführt, so wie im Unterricht
in den Ausbildungsanstalten vom Lehrer an
die Tafel gezeichnet wird. Auf alles, was im
preußischen Hebammen-Lehrbuch abgebildet ist,
wurde Verzicht geleistet und außerdem auch

nur das dargestellt, was praktisch als das
Wichtigste erschien."

Es bleibt uns nur noch übrig, darauf
hinzuweisen, daß es für jede Hebamme ungemein
lehrreich ist, diese Zeichnungen unter Anleitung
des begleitenden Textes gründlich durchzusehen.
Nur muß man sich dafür genügend Zeit nehmen,
denn es wird sehr viel geboten. Manche, die
sich schwer zum Lesen des Lehrbuches aufraffen
kann, wird diese Tafeln liebgewinnen, weil deren
Betrachtung ihr immer mehr Genuß verschafft,
je öfter sie sich dahinter macht.

Es wäre empfehlenswert, daß dieses Werk
wenigstens von einzelnen Sektionen angeschafft
würde, um den Mitgliedern auf Wunsch
ausgeliehen zu werden. (Das Rezensionsexemplar
wurde der Sektion Zürich übergeben.)

Schweher. Hàmmenverein.

Cintritte.
In den Schweizerischen Hebammenverein ist

neu eingetreten:

Kâ Kanton Zug:
12 Frau Meier-Nußbaumer, Oberägeri.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frl. Margeta, Obersaxen (Graubüuden).
Frau Elise Lüthi, Holzikon (Aargau).
Frau Cäcilie Zuber, Au-Fischingen (Thurgau).
Frau Bürk, Oetwil am See (Zürich).
Frl. Müller, GächlingeN (Schaffhausen).
Frau Valt-Gautenbein, Eichberg (Kantonsspital

St. Gallen).
Frau Rüdisühli, Trümsen (St. Galleu).
Frau Schmidli, Dätlikon (Zürich).
Frau Zürcher-Kämpfer, Urtenen (Bern).

Veraankung.
Von einer verloren gegangenen Wette zwischen

zwei Kolleginnen in Zürich wurden der Krankenkasse

10 Fr. übergeben, welche bestens verdankt
werden.

Die Krankenkassekommission.

Vereînsnachrjchten.
Sektion Baselstadt. In unserer Sitzung vom

28. Juli referierten die Delegierten über den

Delegiertentag und die Generalversammlung.
Alle Kolleginnen, die an der Sitzung waren,
freuten sich, daß die Krankenkasse obligatorisch
ist und daß ältere Kolleginnen, die dem Verein
schon lange angehören, nun doch auch noch
beitreten können.

Die Augustsitzung fällt aus, die nächste wird
am Mittwoch den 29. September stattfinden
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imb erfuepen mir mieptiger Sraftanben palber
um gaplreicpen Sefuep. 28o mögliep ärgttidjer
Sortrag. Set Sorftanb.

Seïtion Sern. Set prächtigem äßetter fuhren
mir legten SamStag bem pübfep gelegenen
Stäbtepen 2pun gu, mo mir am Sapnßof bon.
bieten Kolleginnen bon nap unb fern empfangen
unb begrüßt mürben. Sie borgefepritteue ffeit
mapnte unS, fo rafep als möglich unfern Se=

ftimmungSort aufgufuepen, bamit mir gur feft=
gefegten Stunbe mit ben Serpanblungen be*

ginnen tonnten.
Ser Sortrag bon §errn Sr. Sütpi über

grauentrautpeiten mar fe^r intereffant unb
lehrreich. Ser Sortragenbe berftanb eS, in
leicptfaßlieper gorm unb bureß geiepnungen auf
ber SJanbtafel ben Stnmefenben bie ©ache ftar
gu legen. Sie bieten Präparate bon SRuStel*
fafergefcßmülften in ber (Gebärmutter unb ©ier*
ftoetgefepmulft, metepe fperr Sr. Süthi uns
geigte unb bei febem ben Krantpeitsoertauf
ergäßtte, maren für uns ebenfalls bon großer
SBieptigteit. 2Bir hörten ferner über Knictuug
unb SSorfatt ber (Gebärmutter unb beren folgen,
über Sorfall ber ©epeibe, Urinbtafe unb äRaft*
barm, fomie über bie öerpeerenben KrebSfranf*
heiten. \;,f

§errn Sr. Süthi fpreepen mir pier für feine
SluSfüpritngen nocpmals ben märmften Sant
au§. §lm beften banfen mir ihm mopt, menu
mir feine moßlgemeinten Natfcßläge befolgen
unb bie grauen berattlaffen, ärgtlicpe §ülfe gu
fuepen, fobatb mir etmaS niept in Drbnung
finben.

Nacßbem nun auep baS Neftaurant fpopfen*
frang in befriebigenber Sßeife für baS letbliepe
SBopt geforgt patte, mürbe llmfcpau gehalten
unb bie bem Serein noep fernftepenben Kolle*
ginnen gum Seitritt aufgemuntert. Sier paben
fiep als äRitglieber aufnehmen taffen.

Sine ©enbung 9Ralgtropon für ftittenbe
üRütter unb Semperaturgettel für gebammelt,
bie un§ übermittelt mürben, tonnte unter bie
Slnmefenben berteitt merben.

Nun blieben noep tnapp gmei ©tunbett gur
©emütliepfeit. Statt bem „gafobspübeli" einen
Sefuep abguftatten, paben einige Kolleginnen
borgegogen, eine Nitberpartie auf bem See gu
maepen unb pabeit fiep pier menigftenS feine
müben Seine gepott.

Uttferer Sputter Kollegin, grau Sifepoff,
melepe für alleS forgte, banfen mir pergliep.
2ltS Slnerfennung bafür geben mir ipr bie Ser*
fieperung, ein anbermal mieber gu fommeit.

Sie näepfte SeretnSfißung finbet im Dftober
ftatt, baS Näßere mirb in ber September*
Nummer befanntgegeben.

21. 8ßßß Kupn.
St. ©allen, Unfere Serfammlung bom 19.guli

mar bon 27 Kolleginnen befuept, mopl ein
©rfolg ber fpegießen ©inlabung, bie mir an
alle äRitglieber ergepen ließen.

Seiber maren unfere beiben Nebifortnnen,
mopl megen SerufSpfliepten, niept erftpienen
unb paben ipre Seriepte nur eingefepieft. Sie*
felben mürben bann bon ber gentralpräfibentin
borgelefen. Somit fei ipnen an biefer Stelle
ber Sauf auSgefproepen für bie auSfüprliepen
Seriepte über ben £jebammeutag in Starau.

Dbmopl in ber guIi=Nummer nieptS ermäpnt
mar betreffs beS ©ingugeS ber SereinSgelber,
mürbe boep bon ben Slnmefenben aïïeS prompt
begaptt, auep poffe iep, baß biefelben bon ben

feplenben 21 Kolleginnen ebenfalls eingetöft
morben finb. SaS Obligatorium ber Krauten*
faffe mürbe mit greuben angenommen. Statt
einer Serfammlung im Sluguft mürbe ein 2tuS*

ffug naep Norfepaep bereinbart. SerfammlungS*
ort: §otel Sapnßof, im §afen, äRontag
ben 23. 2luguft. Sei ungünstiger Sßitterung
mürbe berfelbe auf ben erften folgenbett fepönen
Sag berfepoben. Slbfaprt bon St. ©allen 1 ttpr
34 SRinuten. Sie Kolleginnen ber Sepmefter*
feftioneit Nßeintßal unb Sßurgau finb freunb*
liep eingelaben, uns mit iprem Sefuepe in Nor*

fcpaep gu beepren, um einige gemütlitpe Stunben
mit unS gu genießen unb fiep atifällige SRißber*
ftänbniffe betreffenb baS Obligatorium ber
Kranfenfaffe ertlären gu laffen. ^aplreicpe Se*
teitigung unb guter fiumor ermünfept.

gröplicpeS Söieberfeßen in Norfepaep.

gn Sertretung ber Slftuarin:
grau Straub.

Settion Spitrgau. llnfere Serfammlung bom
22. guli im „©piff" in NomanSßorn mar
faum mittelmäßig befuept unb finb es mit
menigen SluSuapmen faft immer bie ©leiepen,
bie eS niept ber SRüpe mert finben, einen palben
Sag ber guten Saepe gu opfern. SGSie fepon in
ber ©inlabung bemerft, mar §auptgmecf ber
Serfammlung baS Obligatorium ber Krauten*
faffe, maS bon allen Slnroefenben mit Seifall
unb greuben anerfannt mürbe.

gn fepr berbanfenSmerter Steife pielt uns
§err Sottor gäßler gum gmeiten SR at einen

Sortrag, bieSmal über bie ©rfepetnungen ber

„Sripperfranfpeit" bei Scpmangern unb bie

golgen bei ber ©eburt unb im SSocpenbett ;

furg gefaßt, gut berftänbltcp unb faepgemäß
bargeftellt folgten alle mit Qritereffe ber guten
Seleprung.

Sßir bebauerten fepr bie tetepponifepe Slbbe*
rufung beS Sortrageuben, benn unroillfitrlicp
patte man baS ©efüpl, ber §err Sottor pätte
uns gerne noep mepr gefagt. @S fei ipm fomit
auep art biefer Stelle nocpmatS pergliep gebantt
für feine SRüpe unb Slnertenttung bem §eb*
ammenftanb gegenüber.

Gtäcpfter SerfammlungSort SifcpoffSgell.
9Rit tollegialifcpem ©ruß

S)er Sorftanb.
Scftiott Sföintertljnr. Unfere näepfte Serfamm*

lung, refp. 3ufammen?unftf finbet SonnerStag
ben 26. Sluguft, nacpmittagS 2 Upr, im ©aft*
pof gum „Kreug", in Sülacp, ftatt, mofelbft
$err Sr. Stapel uns einen Sortrag palten
mirb, morauf mir bie Kolleginnen nod) fpegiell
aufmerffam maepen. Slucp unfere liebe Sepmefter»
feftion ^üriep mirb bafelbft anmefenb fein, maS
uns alle anfpornen foH, biefe fepöne Serfamm*
lung reept gaplreiep gu befuepen.

gür einen guten „^obig", gemürgt mit ge=

funbem §umor, ift geforgt unb tonnen mir für
einen reept gemütltepen Saepmittag garantieren.

Slbfaprt Don SBintertpur 1 Upr 21 SRinuten
mittags, Slnfunft in Sülaep 1 Upr 48 ÜRinuten.

Sllfo noepmals, liebe Kolleginnen, tommt in
©eparen, fei eS per Sab, per Uuto ober Sampf*
roß, Spr alle feib pergliep milltommen unb follt
bagu beitragen, biefen Saepmittag gu einem
reept gemütliepen gu geftalten.

Snbeffevt geiepnet mit toüegialifepem ©ruß
Ser Sorftanb.

Settion 3mfp> Sie SapreSberfammlung pat
bie ipr geftellten Aufgaben prompt gelöft, baS

ißrototoü Dom 9Rai rourbe genehmigt, fomie
ber Setegiertenberiept. glott abgefaßt bepanbelte
er feine SpemataS erfepöpfenb, fo baß bie SiS*
tuffion niept eben ftart beniipt mürbe. SBir
finben uns nun mit ben gefaßten Sefeplüffen
ab unb unfere Hoffnung gept bapin, baß ber
fpebammenüerein feinen großgügigen Sefepluß
betreffenb ber Krantentaffe nie bereuen müffe,
baß eS alle Hebammen fiep gurißfliept maepen,
bem Serein angugepören unb foüte eS befonberS
teilte junge ^ebamme berfäumen, beigutreten,
bettn mir miffen teine Kaffe, bie bei fo menig
Seitrag pro gapr fo üiel auSbegaptt. Kommen
bie Sage, bon benen eS peißt, baß fie einem
niept gefallen, mie frop ift fepon manepe Kot*
legin gemefen, menn fie ba aus ber Kranten*
taffe bod) etmaS giepen tonnte; unb bleibt
man gefunb, barf man tägliep aufs neue feiner
Slrbeit naepgepen, fo bermißt man bie 3 gr.
im £>albjapr niept unb man trägt bann boep
ein tteineS bagu bei, baß eS benen, bie eS

niept fo gut paben, niept gar fo fcprner mirb.
gpr lieben Kolleginnen, bie Spr beut Sereine
noep ferne ftept, iep bitte (Sud) pergliep, tretet b ei,

bleibt niept naep turgfieptiger grauen*
meife fern, benn eS finb boep gu 99/ioo gang
unftieppattige ©rünbe, mit benen Spr Sure
guritdpaltung bemeifen unb begreiflich maepen
mollt. Ueberminbet nur mal ben (Sgoifien in
(Suep brin unb tommt opne Sepeu an bie Ser*
fammlungen, mir beißen niemanben; benn ge*
roöpnliep tommen mir turg naep bem SRittag*
effen gufammen, unb menn unfer oergänglieper
yjienfd) naep einer Sabitng begeprt, fo trinten
mir einen guten Kaffee unb effen nod) maS
beffereS bagu. Sllfo SebenSgefapr niept nur
auSgefeptoffen, fonbern eS mirb abfolitte ©ieper*
peit garantiert! SBir peißen @ud) alfo perg*
liep miütommen unb poffen, menn 8pr einmal
bagemefen feib, fo tommt Spr baS näepfte unb
bie anbern SRate immer mieber.

(Sinftimmig mürbe bie frennbtiepe
(Sinlabung ber Settion SBintertpur,
fiep iprem ütuSfluge naep Siiletep angu*
fepließen, angenommen. SBar eS boep
tepteS gapr in Ufter fo urgemütlidj unb merben
berfepiebene ainftrengungen gemadpt," baß auep
in Sülaep bie SaepmuSteln gu iprem Seit Se*
tätigung betommen, baß man opne langes pin
unb per fiep freubig gum GJtitpalten entfeptoß.
©S foil ein ärgtlieper Sortrag unb im Slnfepluß
barnaep ber gemütlitpe Seil beginnen. Saß
bann boep jebe Stunbe minbeftenS 100 9Ri=
nuten pätte! Slbfaprt bon güriep §.=S.
12 55 mittags, ab Derliton l05, ©lattbrugg l10,
Sümtang l16, Dberglatt l22, Gïieberglatt l27,
Sülaep an l34. gür bert fjjeimmeg forgen mir
jept noep niept, bas tommt bann fepon, id) fepe
nur, baß „attpott" ein abgept. SSegen
beut näpent Söie unb S5o muß iep auf ben
Seriept ber Settion SBintertpur bermeifen, baß
eS am 2 6. Sluguft gelte, fpitcft mir noep als
unbeftimmteS ©tmaS im Kopfe 'perum. So —
alfo auf fröpliepeS SBieberfepen in Sülaep unb
nepmt ©uren gangen Sorrat an öumor mit.
SRit pergtiepen ©rüßen bom Sorftanb geiepne

sll. ©täpli, Schriftführerin.

XVI. Sdpri). pcliammciitng
in Aarau

SSRontng bett 21. it. Sienstag ben 22. Sitnt 1909.

VI. ber Slrnufeufaffc beS
Sdjiocig. ^ebamment»ereined.

(©epluß.)

gm allgemeinen paben fiep bie Neuerungen
bemäprt, bann bie monatliepe SluSgaplung, baß
nur menig gu biet begaplt mürbe.

Krantengeiber mürben 1907/08 an 37 3Rit=
gtieber, 1922 Sage, 1922 gr., 1908/09 an
64 ÜRitgtieber, 3011 Sage, gr. 4303.50, auS*
begaptt. Sier 3Ritglieber patten mepr als
100 Sage.

Siefe SluSgaptungen finb gemiß fepön unb
boep mirb noep mepr berlangt.

Sie ©rtranfungen maren meiftenS golgen
bon ©rtättungen, einige an SllterSerfepeinungen,
bann Unfälle auf jegliepe Slrt, pauptfäeplid) im
Söinter, mo mir gu jeber SageSftunbe auf bie
Straße müffen. ©pibemien maren glüdlieper*
meife teine. Sem /fmtralborftanb fpred)en mir
an biefer Stelle unfern Sant aus für fein
moplroollenbes ©ntgegentommen, benn unfere
beibfeitige große Slrbeit bringt uns gegenfeitig
immer näßer. ©benfo ber geitungStommiffion
unfern beften Sant für ipre ÜRüße unb 2Bopf*
mollen.

lleberpaupt berlangen folepe große Sereins*
bermaltungen immer mepr ©inigfeit, fonft
mürben balb llnorbnungen eingreifen, betreffs
ber ÜRitglieber.

2öir möepten am ©epluffe baS Dbligatoriitm
fepr empfeplen, aber nur für fotepe bis gum
50. gapr, benn eine fjjeöamnte muß beim @r=

lernen beS SerufS gefunb fein, alfo auep be*

reeptigt, in bie Krantentaffe aufgenommen gü
merben, für bie anbern ättern mar feit 14 gapren
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und ersuchen wir wichtiger Traktanden halber
um zahlreichen Besuch. Wo möglich ärztlicher
Vortrag. Der Vorstand.

Sektion Bern. Bei prächtigem Wetter fuhren
wir letzten Samstag dem hübsch gelegenen
Städtchen Thun zu, wo wir am Bahnhof von
vielen Kolleginnen von nah und fern empfangen
und begrüßt wurden. Die vorgeschrittene Zeit
mahnte uns, so rasch als möglich unsern
Bestimmungsort aufzusuchen, damit wir zur
festgesetzten Stunde mit den Verhandlungen
beginnen konnten.

Der Vortrag von Herrn Dr. Lüthi über
Frauenkrankheiten war sehr interessant und
lehrreich. Der Vortragende verstand es, in
leichtfaßlicher Form und durch Zeichnungen auf
der Wandtafel den Anwesenden die Sache klar
zu legen. Die vielen Präparate von
Muskelfasergeschwülsten in der Gebärmutter und
Eierstockgeschwulst welche Herr Dr. Lüthi uns
zeigte und bei jedem den Krankheitsverlauf
erzählte, waren für uns ebenfalls von großer
Wichtigkeit. Wir hörten ferner über Knickung
und Vorfall der Gebärmutter und deren Folgen,
über Vorfall der Scheide, Urinblase und Mastdarm,

sowie über die verheerenden Krebskrankheiten.

Herrn Dr. Lüthi sprechen wir hier für seine

Ausführungen nochmals den wärmsten Dank
aus. Am besten danken wir ihm wohl, wenn
wir seine wohlgemeinten Ratschläge befolgen
und die Frauen veranlassen, ärztliche Hülfe zu
suchen, sobald wir etwas nicht in Ordnung
finden.

Nachdem nun auch das Restaurant Hopfenkranz

in befriedigender Weise für das leibliche
Wohl gesorgt hatte, wurde Umschau gehalten
und die dem Verein noch fernstehenden
Kolleginnen zum Beitritt aufgemuntert. Vier haben
sich als Mitglieder aufnehmen lassen.

Eine Sendung Malztropon für stillende
Mütter und Temperaturzettel für Hebammen,
die uns übermittelt wurden, konnte unter die
Anwesenden verteilt werden.

Nun blieben noch knapp zwei Stunden zur
Gemütlichkeit. Statt dem „Jakobshübeli" einen
Besuch abzustatten, haben einige Kolleginnen
vorgezogen, eine Ruderpartie auf dem See zu
machen und haben sich hier wenigstens keine
müden Beine geholt.

Unserer Thuner Kollegin, Frau Bischoff,
welche für alles sorgte, danken wir herzlich.
Als Anerkennung dafür geben wir ihr die
Versicherung, ein andermal wieder zu kommen.

Die nächste Vereinssitzung findet im Oktober
statt, das Nähere wird in der September-
Nummer bekanntgegeben.

A. Wyß-Kuhn.
St. Gallen. Unsere Versammlung vom 19. Juli

war von 27 Kolleginnen besucht, wohl ein
Erfolg der speziellen Einladung, die wir an
alle Mitglieder ergehen ließen.

Leider waren unsere beiden Revisorinnen,
wohl wegen Berufspflichten, nicht erschienen
und haben ihre Berichte nur eingeschickt.
Dieselben wurden dann von der Zentralpräsidentin
vorgelesen. Somit sei ihnen an dieser Stelle
der Dank ausgesprochen für die ausführlichen
Berichte über den Hebammeutag in Aarau.

Obwohl in der Juli-Nummer nichts erwähnt
war betreffs des Einzuges der Vereinsgelder,
wurde doch von den Anwesenden alles prompt
bezahlt, auch hoffe ich, daß dieselben von den

fehlenden 21 Kolleginnen ebenfalls eingelöst
worden sind. Das Obligatorium der Krankenkasse

wurde mit Freuden angenommen. Statt
einer Versammlung im August wurde ein Ausflug

nach Rorschach vereinbart. Versammlungsort:

Hotel Bahnhof, im Hafen, Montag
den 23. August. Bei ungünstiger Witterung
würde derselbe auf den ersten folgenden schönen
Tag verschoben. Abfahrt von St. Gallen 1 Uhr
34 Minuten. Die Kolleginnen der Schwestersektionen

Rheinthal und Thurgau sind freundlich

eingeladen, uns mit ihrem Besuche in Ror¬

schach zu beehren, um einige gemütliche Stunden
mit uns zu genießen und sich allfällige
Mißverständnisse betreffend das Obligatorium der
Krankenkasse erklären zu lassen. Zahlreiche
Beteiligung und guter Humor erwünscht.

Fröhliches Wiedersehen in Rorschach.

In Vertretung der Aktuarin:
Frau Sträub.

Sektion Thurgau. Unsere Versammlung vom
22. Juli im „Schiff" in Romanshorn war
kaum mittelmäßig besucht und sind es mit
wenigen Ausnahmen fast immer die Gleichen,
die es nicht der Mühe wert finden, einen halben
Tag der guten Sache zu opfern. Wie schon in
der Einladung bemerkt, war Hauptzweck der
Versammlung das Obligatorium der Krankenkasse,

was von allen Anwesenden mit Beifall
und Freuden anerkannt wurde.

In sehr verdankenswerter Weise hielt uns
Herr Doktor Fäßler zum zweiten Mal einen

Vortrag, diesmal über die Erscheinungen der
„Tripperkrankheit" bei Schwangern und die

Folgen bei der Geburt und im Wochenbett;
kurz gefaßt, gut verständlich und sachgemäß
dargestellt folgten alle mit Interesse der guten
Belehrung.

Wir bedauerten sehr die telephonische
Abberufung des Vortragenden, denn unwillkürlich
hatte man das Gefühl, der Herr Doktor hätte
uns gerne noch mehr gesagt. Es sei ihm somit
auch an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt
für seine Mühe und Anerkennung dem
Hebammenstand gegenüber.

Nächster Versammlungsort Bischoffszell.

Mit kollegialischem Gruß
Der Vorstand.

Sektion Winterthur. Unsere nächste Versammlung,

resp. Zusammenkunft, findet Donnerstag
den 26. August, nachmittags 2 Uhr, im Gasthof

zum „Kreuz", in Bülach, statt, woselbst
Herr Dr. Stahel uns einen Vortrag halten
wird, worauf wir die Kolleginnen noch speziell
aufmerksam machen. Auch unsere liebe Schwestersektion

Zürich wird daselbst anwesend sein, was
uns alle anspornen soll, diese schöne Versammlung

recht zahlreich zu besuchen.

Für einen guten „Zobig", gewürzt mit
gesundem Humor, ist gesorgt und können wir für
einen recht gemütlichen Nachmittag garantieren.

Abfahrt von Winterthur 1 Uhr 21 Minuten
mittags, Ankunft in Bülach 1 Uhr 48 Minuten.

Also nochmals, liebe Kolleginnen, kommt in
Scharen, sei es per Rad, per Auto oder Dampfroß,

Ihr alle seid herzlich willkommen und sollt
dazu beitragen, diesen Nachmittag zu einem
recht gemütlichen zu gestalten.

Indessen zeichnet mit kollegialischem Gruß
Der Vorstand.

Sektion Zürich. Die Jahresversammlung hat
die ihr gestellten Aufgaben prompt gelöst, das
Protokoll vom Mai wurde genehmigt, sowie
der Delegiertenbericht. Flott abgefaßt behandelte
er seine Thematas erschöpfend, so daß die
Diskussion nicht eben stark benützt wurde. Wir
finden uns nun mit den gefaßten Beschlüssen
ab und unsere Hoffnung geht dahin, daß der
Hebammenverein seinen großzügigen Beschluß
betreffend der Krankenkasse nie bereuen müsse,
daß es alle Hebammen sich zur Pflicht machen,
dem Verein anzugehören und sollte es besonders
keine junge Hebamme versäumen, beizutreten,
denn wir wissen keine Kasse, die bei so wenig
Beitrag pro Jahr so viel ausbezahlt. Kommen
die Tage, von denen es heißt, daß sie einem
nicht gefallen, wie froh ist schon manche
Kollegin gewesen, wenn sie da aus der Krankenkasse

doch etwas ziehen konnte; und bleibt
man gesund, darf man täglich aufs neue seiner
Arbeit nachgehen, so vermißt man die 3 Fr.
im Halbjahr nicht und man trägt dann doch
ein kleines dazu bei, daß es denen, die es

nicht so gut haben, nicht gar so schwer wird.
Ihr lieben Kolleginnen, die Ihr dem Vereine
noch ferne steht, ich bitte Euch herzlich, tretet b ei,

bleibt nicht nach kurzsichtiger Frauenweise

fern, denn es sind doch zu °°/ioo ganz
unstichhaltige Gründe, mit denen Ihr Eure
Zurückhaltung beweisen und begreiflich machen
wollt. Ueberwindet nur mal den Egoisten in
Euch drin und kommt ohne Scheu an die
Versammlungen, wir beißen niemanden; denn
gewöhnlich kommen wir kurz nach dem Mittagessen

zusammen, und wenn unser vergänglicher
Mensch nach einer Labung begehrt, so trinken
wir einen guten Kaffee und essen noch was
besseres dazu. Also Lebensgefahr nicht nur
ausgeschlossen, sondern es wird absolute Sicherheit

garantiert! Wir heißen Euch also herzlich

willkommen und hoffen, wenn Ihr einmal
dagewesen seid, so kommt Ihr das nächste und
die andern Male immer wieder.

Einstimmig wurde die freundliche
Einladung der Sektion Winterthur,
sich ihrem Ausfluge nach Bülach
anzuschließen, angenommen. War es doch
letztes Jahr in Uster so urgemütlich und werden
verschiedene Anstrengungen gemacht, daß auch
in Bülach die Lachmuskeln zu ihrem Teil Be-
tätigung bekommen, daß man ohne langes hin
und her sich freudig zum Mithalten entschloß.
Es soll ein ärztlicher Vortrag und im Anschluß
darnach der gemütliche Teil beginnen. Daß
dann doch jede Stunde mindestens 100
Minuten hätte! Abfahrt von Zürich H.-B.
12°° mittags, ab Oerlikon 1°°, Glattbrugg 1^,
Rümlang 1^ Oberglatt 1^, Niederglatt 1^,
Bülach an 1^. Für den Heimweg sorgen wir
jetzt noch nicht, das kommt dann schon, ich sehe

nur, daß „allpott" ein Zug abgeht. Wegen
dem nähern Wie und Wo muß ich auf den
Bericht der Sektion Winterthur verweisen, daß
es am 26. August gelte, spuckt mir noch als
unbestimmtes Etwas im Kopfe ^herum. So —
also auf fröhliches Wiedersehen in Bülach und
nehmt Euren ganzen Vorrat an Humor mit.
Mit herzlichen Grüßen vom Vorstand zeichne

A. Stähli, Schriftführerin.

XVI. Schwch. Hebammentag
in Narau

Montag den 21. u. Dienstag den 22. Jnni 1909.

VI. Jahresbericht der Krankenkasse des
Schweiz. Hebammenvereines.

(Schluß.)

Im allgemeinen haben sich die Neuerungen
bewährt, dann die monatliche Auszahlung, daß
nur wenig zu viel bezahlt wurde.

Krankengelder wurden 1907/08 an 37
Mitglieder, 1922 Tage, 1922 Fr., 1908/09 an
64 Mitglieder, 3011 Tage, Fr. 4303.50,
ausbezahlt. Vier Mitglieder hatten mehr als
100 Tage.

Diese Auszahlungen sind gewiß schön und
doch wird noch mehr verlangt.

Die Erkrankungen waren meistens Folgen
von Erkältungen, einige an Alterserscheinungen,
dann Unfälle auf jegliche Art, hauptsächlich im
Winter, wo wir zu jeder Tagesstunde auf die
Straße müssen. Epidemien waren glücklicherweise

keine. Dem Zentralvorstand sprechen wir
an dieser Stelle unsern Dank aus für sein
wohlwollendes Entgegenkommen, denn unsere
beidseitige große Arbeit bringt uns gegenseitig
immer näher. Ebenso der Zeitungskommission
unsern besten Dank für ihre Mühe und
Wohlwollen.

Ueberhaupt verlangen solche große
Vereinsverwaltungen immer mehr Einigkeit, sonst
würden bald Unordnungen eingreifen, betreffs
der Mitglieder.

Wir möchten am Schlüsse das Obligatorium
sehr empfehlen, aber nur für solche bis zum
50. Jahr, denn eine Hebamme muß beim
Erlernen des Berufs gesund sein, also auch
berechtigt, in die Krankenkasse aufgenommen zu
werden, für die andern ältern war seit 14 Jahren
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(Stetegenßeit einzutreten uitb iff ber Unter»
ftüßurtggfonö ber ^eittrntfaffe bn. ©tne§ molten
mir nod) im gntereffe ber jemeittgett Kranfert»
faffefommiffiort bitten, bod) ja einmal bei ben
jetzigen 33eßßtüffen bleiben gu motten, bcntt bie
Nermaltuug mürbe immer fcßmieriger mit immer
meßr Neuerungen, finb mir ja bodj nur £et>=
ammen unb |>au§frauett unb feine 23ureatt»
angeftettte, fpegiett für bie Kranfenfaffe.

Nun benn münfcße icß, ber tßerein möge
meiter blüßeit unb gebeten.

©mma Kirdjßofer, ißräfibentin.
gm guni 1909.

VII. 9iet>tfton&£?evid)i über bie
faffe 1908/09 beê Scßweig. A>cbnm»teu=

DemtteS.
Söerte Kolleginnen!

SSir finb bem un§ gu Seit gemorbenen Stuf»
trage nacßgefommen unb ßaben am 24. 9Nai
unfern 23efudj gur Nebifion ber Nücßer ber
Krautenfäffe abgeftattet.

Nad) mögtidjft eingeßenber Prüfung bürfen
mir benn aucß fonftatieren, baß bie fBücßer
außerorbentticß gut,

_

peintidj fauber unb ejaft
geführt mürben. Sie Belege maren forgfättig
georbnet unb ftimmten mit ben Nuégaben
genau überein. SBir müffen aber aucß fonfta»
tieren, baß bie güßrnttg ber Kaffe eine große
Slrbeitêteiftung ift, eine geitraubenbe, anftren»
genbe Strbeit für eine grau, bie nebftbem
einen JBeruf auêguûben unb §au§ßattung§=
gefcßäfte gu bemättigen l)at, unb fönnen mir
un§ nicfjt üerfagen, grau Söipf, nebft unferer
beften Slnerfennung, aud) unfere Semunberung
für ißre bietfeitige Sätigfeit au§gufprecßen.

SBir fragen un§ inbeS, ob e§ nid)t möglicß
müre, mit §ütfe eines tüdjtigen gacßmanneS
(S3ücE)erejperten) bieiöucßfüßrung gu bereinfadjen
unb baburd) aucß für bie Nebiforinnen teinter
überfidjtticß gu madjen.

Non gaßr gu gaßr ßäitft ficß bie Strbeit,
bie NHtglieber meßrert fid), bie StuSgatjtungen
bauern länger, fomit märe e§ raoßt aud) am
ißtaße, menn baS Honorar ber Kaffiererin
eine pflichtgemäße Stnerfennung, beren ißflidjt»
treue unb epfte Nucßfüßrung für bie Krauten»
faffe bon unfcßäßbarem SBerte ift, auf etma§
erhößt mürbe. SSoßt maren bie StuStagen burcß

meßr unb längeres StuSgatjten beS KranfeugetbeS
Ießte§ gaßr gang „bebeutenb uub meist bie Kaffe
ein orbentlidjeS Sefigit auf bon gr. 1184. 95,
aber immerhin bitten loir bie Kolleginnen, eine

©eßattgerßößung ber Kaffiererin in ©rmägung
gietjen gu motten.

SeS meitern beantragen mir, baß ber Neferbe»
fonb, ber nun meßr ats 12,500 gr. beträgt,
nicht meßr meiter geäufnet merbe, fonbem, baß
alte ©efcßenfe unb ^umeifungen bem betriebe
übergeben merben, maS bemfetben bei ben ber»

meßrten StuStagen feßr gu ftatten fäme.
Studj ftetten mir ben Stntrag, baS StuSgaßten

beS KranfengetbeS nocß ein gaßr fo beibehalten
gu motten, obfcßon bie StuStagen größer finb,
atS bie ©innaßmen. Sie Kaffeu beS ©djmeiger.
§ebammenbereinS fteßeu auf fo fefteu güßen,
baß ißnen bie bermeßrten StuSlagen meßt fd)aben
merben.

£eißt eS bod) moßtgutun unb mitguteiteu,
baS bergeffet nicßt; unb geben ift fetiger benn

neßmen.
Sen fäumigen SNitgtiebern aber möchten mir

gurufen, tretet ein in bie Kranfenfaffe unb
forget in gefunbeu Sagen für bie franfen, ift
bocß ber Seitrag fo minim, baß eS gemiß jeber
Kollegin möglich ift, ißn gu begaßten.

ff um ©cßtuffe fprecßen mir ber gangen Kranfeti»
faffe=Kommtffion unfern märmfteu Sant für
ißre ÜNüßemattung aus unb ßegen nur ben
einen SBunfcß, baß bie Kranfenfaffe nod) tauge
in ißren §änben bleibe.

Sie Nebiforinnen: §-ra# straub-Jbaster.
Anna (öntüubcr.

Norfißenbe: @S finb boit ben Nebiforinnen
einige Stnträge gefteïït morben, nämticß erftenS,
ob eS nicßt möglich märe, mit §ütfe eines

tücßtigen gacßmanneS, Sücfjerefperten, bie Sucß»
füßrung gu bereinfacßen unb baburd) aud) für
bie Nebiforinnen Ieid)ter überficßtticß gu machen.
Sei ber SereinSfaffe ßaben mir biefe Serein»
fadjung bitrcßgefüßrt. ©S muß fouftatiert merben,
baß bie Sucßßattung biet eittfacßer unb bie

Necßnung beSßatb biet teicßter gu füßren, aber
audj biet teicßter gu rebibieren ift. Sort ßat
bie ©efcßicßte etma 40 gr. gefoftet, unb eS mirb
fid) nun fragen, ob man nicßt aud) bei ber
Sucßfüßrung ber Kranfenfaffe äßnticß borgeßen
foltte. geßt ift eS für bie Kaffiererin eine

fotoffale Strbeit; biefe fönnte ißr moßt etmaS
erteidßtert merben, menn man bie Sucßßattung
bereinfacßen mürbe.

grau SBipf : Sa icß bie Kaffe nocß ein gaßr
ßaben muß, mirb eS ficß bod) fragen, ob eS

nid)t beffer märe, eS für jeßt nod) beim bis»
ßerigen zfuftanb git betaffen, an metd)en icß

micß gemößut ßabe, mäßrenb i(ß eine neue
NecßnungSftettuug mieber fernen müßte. Nad)
einem gaßre fann icß bie Kaffe abgeben, mir
ßaben fie nun tauge genug geßabt.

grl. Saumgartner: 3Bir ßatten bor
einigen gaßren in Sern bie Kaffe gu rebibieren
unb mir ßaben bamats fcßoit gefunben, eS

bringe bie Kaffenfüßrung, raie eS jeßt gemacßt
mirb, eine biet gu große Nrbeit. Sie Sucß»
ßattuug ift biet gu umftänbticß. 9Nan ift aber
bamatS nicßt barauf eingegangen.

Sorfißenbe: grau SBipf müufdjt, baß eS

für biefeS gaßr nod) in ber bisherigen SSeife
geßatten merbe. ©S märe bann am @d)tuffe
ißrer StmtSbauer bie 3tenberitng borguneßmen.

grau 2B i p f : Sann machen Sie eS lieber
biefeS gaßr fcßon, roeit icß bie Neuerung bod)
borneßmen müßte.

Sorfißenbe: ©S ift audj bie Kranfenfaffe»
Kaffiererin mit bem Stntrag ber NebifioitS»
Kommiffion einberftanben.

Stbftimmung. Ser Stntrag ber Kommiffion
)oirb angenommen.

Sorfißenbe: ©S ift nod) ein gmeiter Stn»

trag geftettt morben, eS möcßte ber Neferbefonb
nicßt meßr meiter geäuffnet merben. SiS jeßt
finb alte ©efcßenfe in ben Neferbefonb gefallen.
Stttein nacßbem berfelbe eine fottße §öße er»
reid)t ßat, glauben mir, es märe mögtid), bie
©efißenfe unb Segate bem SetriebSfonb gu
übermeifen, ber fommt fomiefo in ben
SetriebSfonb.

grl. Saumgartner: ©S fommt barauf
an, maS begügticß beS Obligatoriums befcßtoffert
mirb. ge naiß bem NuSgang fönnen mir unS
entfcßeiben. gd) beantrage baßer, bie grage
einftmeiten nod) offen gu taffen.

grau Scßibti : ©S märe bietteidjt bie grage
git ftetten, ob nicßt, menn baS baS Obligatorium
ber Kranfenfaffe nicßt burdjgefüßrt mirb, ber
Neferbefonb für biejenigen gur Serfügung ge»

Ackerschott's Schweizer Alpenmilch - Kindermehl
nach neuestem, eigenem Verfahren hergestellt.

Kein BrechdurchfallZur Hälfte beste, kräftigste
Schweizer Alpenmilch
enthaltend, ist das leicht
verdaulichste und kräftigste,
unübertroffenste Nährmittel

für Säuglinge u. Kinder
jeden Alters, wurde bei
schwächlichen Kindern u.
Magenkranken mit gröss-
tem Erfolg angewandt.
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Silb. Fortschritts-Medaille
Wien 1907

Herr Dr. Ettori Levi aus dem Sanatorium Morimondo, Mailand, schreibt uns: „Das Kindermehl Ackerschott ist
ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel für die Kinder und eines der besten Produkte dieser Art." 512
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Gelegenheit einzutreten und ist der
Unterstützungsfond der Zentralkasse da. Eines möchten
wir noch im Interesse der jeweiligen
Krankenkassekommission bitten, doch ja einmal bei den
jetzigen Beschlüssen bleiben zu wollen, denn die
Verwaltung würde immer schwieriger mit immer
mehr Neuerungen, sind wir ja doch nur
Hebammen und Hausfrauen und keine
Bureauangestellte, speziell für die Krankenkasse.

Nun denn wünsche ich, der Verein möge
weiter blühen und gedeihen.

Emma Kirch h oser, Präsidentin.
Im Juni 1909.

VII. Revisions-Bericht über die Krankenkasse

1SV8/VS des Schweiz. Hebammen¬
vereines.

Werte Kolleginnen!
Wir sind dem uns zu Teil gewordeneu

Auftrage nachgekommen und haben am 24. Mai
unsern Besuch zur Revision der Bücher der
Krankenkasse abgestattet.

Nach möglichst eingehender Prüfung dürfen
wir denn auch konstatieren, daß die Bücher
außerordentlich gut, peinlich sauber und exakt
geführt wurden. Die Belege waren sorgfältig
geordnet und stimmten mit den Ausgaben
genau überein. Wir müssen aber auch konstatieren,

daß die Führung der Kasse eine große
Arbeitsleistung ist, eine zeitraubende, anstrengende

Arbeit für eine Frau, die nebstdem
einen Beruf auszuüben und Haushaltungsgeschäste

zu bewältigen hat, und können wir
uns nicht versagen, Frau Wipf, nebst unserer
besten Anerkennung, auch unsere Bewunderung
für ihre vielseitige Tätigkeit auszusprechen.

Wir fragen uns indes, ob es nicht möglich
wäre, mit Hülfe eines tüchtigen Fachmannes
(Bücherexperten) die Buchführung zu vereinfachen
und dadurch auch für die Revisoriunen leichter
übersichtlich zu machen.

Von Jahr zu Jahr hältst sich die Arbeit,
die Mitglieder mehren sich, die Auszahlungen
dauern länger, somit wäre es wohl auch am
Platze, wenn das Honorar der Kassiererin
eine pflichtgemäße Anerkennung, deren Pflichttreue

und exakte Buchführung für die Krankenkasse

von unschätzbarem Werte ist, auf etwas
erhöht würde. Wohl waren die Auslagen durch

mehr und längeres Auszahlen des Krankeilgeldes
letztes Jahr ganz „bedeutend und weist die Kasse
ein ordentliches Defizit auf von Fr. 1184. 95,
aber immerhin bitten ivir die Kolleginnen, eine

Gehaltserhöhung der Kassiererin in Erwägung
ziehen zu wollen.

Des weitern beantragen wir, daß der Reservefond,

der nun mehr als 12,500 Fr. beträgt,
nicht mehr weiter geäufnet werde, sondern, daß
alle Geschenke und Zuweisungen dem Betriebe
übergeben werden, was demselben bei den

vermehrten Auslagen sehr zu statten käme.

Auch stellen wir den Antrag, das Auszahlen
des Krankengeldes noch ein Jahr so beibehalten
zu wollen, obschon die Auslagen größer sind,
als die Einnahmen. Die Kassen des Schweizer.
Hebammenvereins stehen auf so festen Füßen,
daß ihnen die vermehrten Auslagen nicht schaden
werden.

Heißt es doch wohlzutun und mitzuteilen,
das vergesset nicht; und geben ist seliger denn

nehmen.
Den säumigen Mitgliedern aber möchten wir

zurufen, tretet ein in die Krankenkasse und
sorget in gesunden Tagen für die kranken, ist
doch der Beitrag so minim, daß es gewiß jeder
Kollegin möglich ist, ihn zu bezahlen.

Zum Schlüsse sprechen ivir der ganzen
Krankenkasse-Kommission unsern wärmsten Dank für
ihre Mühewaltung aus und hegen nur den
einen Wunsch, daß die Krankenkasse noch lange
in ihren Händen bleibe.

Die Revisoriunen: Im« Straub-Kasler.
Anna Ginünder.

Vorsitzende: Es sind von den Revisoriunen
einige Anträge gestellt worden, nämlich erstens,
ob es nicht möglich wäre, mit Hülfe eines

tüchtigen Fachmannes, Bücherexperten, die
Buchführung zu vereinfachen und dadurch auch für
die Revisoriunen leichter übersichtlich zu machen.
Bei der Vereinskasse haben wir diese
Vereinfachung durchgeführt. Es muß konstatiert werden,
daß die Buchhaltung viel einfacher und die

Rechnung deshalb viel leichter zu führen, aber
auch viel leichter zu revidieren ist. Dort hat
die Geschichte etwa 40 Fr. gekostet, und es wird
sich nun fragen, ob man nicht auch bei der

Buchführung der Krankenkasse ähnlich vorgehen
sollte. Jetzt ist es für die Kassiererin eine

kolossale Arbeit; diese könnte ihr wohl etwas
erleichtert werden, wenn man die Buchhaltung
vereinfachen würde.

Frau Wipf: Da ich die Kasse noch ein Jahr
haben muß, wird es sich doch fragen, ob es

nicht besser wäre, es für jetzt noch beim
bisherigen Zustand zu belassen, an welchen ich

mich gewöhnt habe, während ich eine neue
Rechuungsstelluug wieder lernen müßte. Nach
einem Jahre kann ich die Kasse abgeben, wir
haben sie nun lange genug gehabt.

Frl. Baumgartner: Wir hatten vor
einigen Jahren in Bern die Kasse zu revidieren
und wir haben damals schon gefunden, es

bringe die Kassenführung, wie es jetzt gemacht
wird, eine viel zu große Arbeit. Die
Buchhaltung ist viel zu umständlich. Man ist aber
damals nicht darauf eingegangen.

Vorsitzende: Frau Wipf wünscht, daß es

für dieses Jahr noch in der bisherigen Weise
gehalten werde. Es wäre dann am Schlüsse
ihrer Amtsdauer die Aenderung vorzunehmen.

Frau Wipf: Dann machen Sie es lieber
dieses Jahr schon, weil ich die Neuerung doch
vornehmen müßte.

Vorsitzende: Es ist auch die Krankenkasse-
Kassiererin mit dem Antrag der Revisious-
Kommission einverstanden.

Abstimmung. Der Antrag der Kommission
wird angenommen.

Vorsitzende: Es ist noch ein zweiter
Antrag gestellt worden, es möchte der Reservefond
nicht mehr weiter geäuffnet werden. Bis jetzt
sind alle Geschenke in den Reservefond gefallen.
Allein nachdem derselbe eine solche Höhe
erreicht hat, glauben wir, es wäre möglich, die
Geschenke und Legate dem Betriebsfond zu
überweisen, der Zins kommt sowieso in den
Betriebsfond.

Frl. Baumgartner: Es kommt darauf
an, was bezüglich des Obligatoriums beschlossen
wird. Je nach dem Ausgang können wir uns
entscheiden. Ich beantrage daher, die Frage
einstweilen noch offen zu lassen.

Frau Schibli: Es wäre vielleicht die Frage
zu stellen, ob nicht, wenn das das Obligatorium
der Krankenkasse nicht durchgeführt wird, der
Reservefoud für diejenigen zur Verfügung ge-
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Theaterapotheke (Müller) Genf. (II 403 X)
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KeineHebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesundheits-
Rindernähr - Zwieback

und

Zwielmck-Mchl
schicken zu lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Rob. Wyßling, Zwiebackbäckerei,
Wehikon (Kt. Zürich). 469
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fteüt werben follte, welche für beit 211ter§foub
gewefen finb.

Borfi^enbe: SBer nicht in ber Kranlen»
laffe ift, i)at auch fein Bedjt an biefelbe, benn
e§ ift bieg eine Kaffe für ftdj. SBenn Sie
t)unbert Saläre alt würben, tonnten ©ie nichts
babon befommen.

grau © et) i b 1 i : Sd) bin SDÎitgtieb ber
Kranfenfaffe.

Borfifje übe: SBir würben atfo bie S3e=

fchlufjfaffuug über ben Beferbefonb nod) ber»

fliehen bi§ nach ©rlebigung ber Stnträge be»

treffenb ba§ Obligatorium.
befiel)! nun nod) ber Stntrag ber 3îed)=

nungSreüiforinnen, e§ fotte ba§ §onorar ber
Kaffiererin erhöht werben, ba 50 grauten gu
Wenig feien.

grt. Baumgartner:
biefe grage offen behalten.
Obligatorium burdjgefüfjrt
bie Arbeit gang wefentliä) bermeljrt. Se nad)
ben gefaxten Befd)lüffen tonnen wir ung bann
entfdjeiben.

Stugenommen.

VIII. Bericht übtv bie
Hebamme" im ©cftftöftä»

1908/09.
Bereprte Berfammlung
SBerte Kolleginnen

gum britten 9Bal babc icfj gfmcn Bericht
gu erftatten über ben ©efcfjaftggang beg obli»

gatorifdien Bereingorgang beg @djwetgerifct)en
§eöammenberetn§.

SBir wollen artet)
2Benn nämlich bag
Würbe, fo würbe

Jperr Or. ©diwargenbad) t)at ung aud) in
biefem 3al)t im wiffenfd)aftlidjen Oeil unferer
geitfcfjrift Bortrüge gebracht, bie für ung einen
großen SBert bjaben. Smmer mefjr werben
wir gelehrt, franfhafte (Srfdjeinungert gu er»
tennen, immer bertrauter werben wir mit ben
bertjeerenben ©rtrantungen, aber aud) immer
mehr refultiert für ung baraug bie ißftidjt,
foIcf)e grauen, bie wir für tränt tfatten, gum
Strgt gu fd)iden, bamit ihnen, wenn möglich,
geholfen werben tann. geh erinnere hier an
ben Bortrag bon §errn Or. Sung über :

„Oie Hebamme im Kampfe gegen ben ©ebär»
mutterfrebg", ben wir an unferem lejätjährigen
Ipebammentag in @t. ©allen gehört haben.
SBir finben i|n gebrudt in ben brei Bummern
ber „©cfjweiger §ebamme" bom Suli, Sluguft
unb September 1908 unb finb burcl) wieber»
holteg Sefen im ©taube, ben Borfafe gu faffen :

„Bon mir wirb man nie fagen tonnen, bah
burd) meine Badjläffigfeit ein Krebgfall ber»

fdjleppt worben fei." OieS bie eigenen SBorte
beg Bortragenben.

SBenn wir an anberer ©teCe lefen, bah öon
400 burd) ißrofeffor SBertheim in SBien ope»
rierten trebgtranten grauen 61 % öauernb
gefunb geblieben finb, muh eg ung anfpornen,
ja nidjtg gu berfäumeu. lieber „äftifjbilbungen
ber Beugebornen" lefen wir in ben Bummern
bom Dttober, Bobember unb Oegember 1908
unb in ben erften bier Bummern bon 1909
über „Oie Puffere Uuterfudjung". Beibe Bor»
träge füllten wieberholt gelefen werben, gang
befOttberg berjenige über bie äuhere Unter»
fudging, ber für bie ©eburtgljülfe bon groher
Bebeutung ift unb ung Hebammen bor biel

Kummer bewahrt, wenn wir bie barin ent»
haltenen Batfihläge behergigen. Oie legten
beiben Bummern brachten ein Bilb über :

„Ouberfulofe unb ©ä)wangerfd)aft". Sind) hier
tonnen wir biel ®ute§ Wirten, wenn wir bie
Seute aufmertfam machen auf bie leichte Ber»
breitung unb bie gu treffenben BorfidjtSmafj»
regeln.

Beben ben Borträgen hit ung ber wiffen»
fdjaftlicbje Oeil gwei SBerfblätter gebracht über :

„Oer Krebg ber ©ebärmutter" unb „Batfd)Iäge
für Hebammen unb SBöchnerinnen", bann einen
Bericht über bie ©ebärauftalt unb Hebammen»
fchule in Slarait, fowie Bücherpefprechungen
unb SBitteilungen aug ber ^5raçt§. Oie Kolleg»
innen fcheinen boch enblicjj ein bigd)en aug
fich heraug gu gehen. SBir befommen mehr
©eburtgbefdjreibungen gu lefen, freilich bürften
eg noch biel mehr fein.

Oer erfte Oeil unferer geitfdjrift hat ung
bemnad) auch im berfloffenen Salw Belehrungen
aller Slrt gebracht. SBir fdjulben unferm wiffen»
fchaftlichen Bebatteur, .fjru. Or. ©djwargenbad),
fowie ben Herren Slergten, welche Borträge für
bie geitfdjnft gegeben hüben, bafpr bieten Oanf.

Oer gweite, allgemeine Oeil würbe, wie bag
fd)on feine Benennung fagt, mit allem mög»
lidjen gefüllt.

®g ift ba manchmal red)t fchwer, bem „gach»
blatt" feinen Sljarafter 3U wahren, bafür gu
forgen, bah eg nicht ein Klatfdjblatt wirb. Sd)
habe mich beftrebt, alleg aufgunehmen, wag
mau mir eingefanbt F»at, infofern eg nicht wag
gar merfwürbigeg war.

SBenn ich hier eine Bitte anbringen barf, fo
ift eg bie, Bereingnachrid)ten in fßrofa, nicht

Wttfere JiDülmppUerie.

§eute bringen wir ein Bilb bon gwei SBäbdjen,

©heiftirte unb SBargarete B. aug SBiegbaben. Oie

DButter ber Kinber fchrieb utig folgenbeg: Bach ber

©eburt ber Kinber tonnte ich füllen, jeboch nicht

genügenb. Sd) nahm baher täglich breimal SBalg»

tropon, unb gmar eine ©tunbe bor bem Stillen. (Sptiftitte u. Wlatgaretc SB., Sötetf&abeit.

Oie DBilch fd)oh bann bireft ein, unb habe ich nu"
genug SBilch für beibe Kinber. ©obalb ich wit
SBalgtropon augfepte, lieh bie SBilcl) nad). ©eitbem

ich SBalgtropon nehme, ift bie 9Bi(d) gelblich unb

träftig, währenb biefelbe borher wie SBaffer war.
Oie Kinber finb träftig unb gefunb unb fchlafen bie

Bächte gut burd). Sluch ich fühle mich fehr Wohl;

früher Ijibe ich immer Büdenfchmergen gehabt.
511

OVOMALTINE
Wohlschmeckende Kraftnahrung

Unentbehrlich für stillende Mütter und schwangere Frauen,
für geistig und körperlich Erschöpfte, ?tervöse, Magenleidende, Xmngenleidende,

Kinder in den ^Entwicklungsjahren.
Das leicli tverdaulichste und nahrhafteste Frtthstücksgetränk für Gesunde und Kranke.

—————-—

MALTOSAN
Dr. Wander's Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.

PT Glänzender Erfolg
Der grundlegende Unterschied zwischen dieser neuen Säuglingsnahrung und sozusagen allen übrigen Kindernährmitteln

Desteht darin, dass letztere in ihrem Bestrehen, der Muttermilch in ihrer Zusammensetzung so nahe wie möglich zu kommen,
nur mit einer ungestörten normalen Verdauung des Kindes rechnen, während MALTOSAN in seiner Zusammensetzung
auf die Stoffwechselstörungen des magendarmkranken Säuglings Bücksicht nimmt.

Fabrik diätetischer und pharmazeutischer Produkte

DB A. WANDER A.-6L BERN.
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stellt werden sollte, welche für den Altersfond
gewesen sind.

Vorsitzende: Wer nicht in der Krankenkasse

ist, hat auch kein Recht an dieselbe, denn
es ist dies eine Kasse für sich. Wenn Sie
hundert Jahre alt würden, könnten Sie nichts
davon bekommen.

Frau Schibli: Ich bin Mitglied der
Krankenkasse.

Vorsitzende: Wir würden also die

Beschlußfassung über den Reservefond noch
verschieben bis nach Erledigung der Anträge
betreffend das Obligatorium.

Es besteht nun noch der Antrag der Rech-
nungsrevisorinnen, es solle das Honorar der
Kassiererin erhöht werden, da 50 Franken zu
wenig seien.

Frl. Baumgartner:
diese Frage offen behalten.
Obligatorium durchgeführt
die Arbeit ganz wesentlich vermehrt. Je nach
den gefaßten Beschlüssen können wir uns dann
entscheiden.

Angenommen.

VIII. Bericht über die
„Schweizer Hebamme" im Geschäfts¬

jahr 1S08/0S.
Verehrte Versammlung!
Werte Kolleginnen!

Zum dritten Mal habe ich Ihnen Bericht
zu erstatten über den Geschäftsgang des
obligatorischen Vereinsorgans des Schweizerischen
Hebammenvereins.

Wir wollen auch
Wenn nämlich das
würde, so würde

Herr Dr. Schwarzenbach hat uns auch in
diesem Jahr im wissenschaftlichen Teil unserer
Zeitschrift Vorträge gebracht, die für uns einen
großen Wert haben. Immer mehr werden
wir gelehrt, krankhafte Erscheinungen zu
erkennen, immer vertrauter werden wir mit den
verheerenden Erkrankungen, aber auch immer
mehr resultiert für uns daraus die Pflicht,
solche Frauen, die wir für krank halten, zum
Arzt zu schicken, damit ihnen, wenn möglich,
geholfen werden kann. Ich erinnere hier an
den Vortrag von Herrn Dr. Jung über:
„Die Hebamme im Kampfe gegen den
Gebärmutterkrebs", den wir an unserem letztjährigen
Hebammentag in St. Gallen gehört haben.
Wir finden ihn gedruckt in den drei Nummern
der „Schweizer Hebamme" vom Juli, August
und September 1908 und sind durch wiederholtes

Lesen im Stande, den Vorsatz zu fassen:
„Von mir wird man nie sagen können, daß
durch meine Nachlässigkeit ein Krebsfall
verschleppt worden sei." Dies die eigenen Worte
des Vortragenden.

Wenn wir an anderer Stelle lesen, daß von
400 durch Professor Wertheim in Wien
operierten krebskranken Frauen 61 "/» dauernd
gesund geblieben sind, muß es uns anspornen,
ja nichts zu versäumen. Ueber „Mißbildungen
der Neugebornen" lesen wir in den Nummern
vom Oktober, November und Dezember 1908
und in den ersten vier Nummern von 1909
über „Die äußere Untersuchung". Beide
Vorträge sollten wiederholt gelesen werden, ganz
besonders derjenige über die äußere
Untersuchung, der für die Geburtshülfe von großer
Bedeutung ist und uns Hebammen vor viel

Kummer bewahrt, wenn ivir die darin
enthaltenen Ratschläge beherzigen. Die letzten
beiden Nummern brachten ein Bild über:
„Tuberkulose und Schwangerschaft". Auch hier
können wir viel Gutes wirken, wenn wir die
Leute aufmerksam machen auf die leichte
Verbreitung und die zu treffenden Vorsichtsmaßregeln.

Neben den Vorträgen hat uns der
wissenschaftliche Teil zwei Merkblätter gebracht über:
„Der Krebs der Gebärmutter" und „Ratschläge
für Hebammen und Wöchnerinnen", dann einen
Bericht über die Gebäranstalt und Hebammenschule

in Aarau, soivie Bücherpesprechungen
und Mitteilungen aus der Praxis. Die Kolleginnen

scheinen doch endlich ein bischen aus
sich heraus zu gehen. Wir bekommen mehr
Geburtsbeschreibungen zu lesen, freilich dürften
es noch viel mehr sein.

Der erste Teil unserer Zeitschrift hat uns
demnach auch im verflossenen Jahr Belehrungen
aller Art gebracht. Wir schulden unserm
wissenschaftlichen Redakteur, Hrn. Dr. Schwarzenbach,
sowie den Herren Aerzten, welche Vorträge für
die Zeitschrift gegeben haben, dafsir vielen Dank.

Der zweite, allgemeine Teil wurde, wie das
schon seine Benennung sagt, mit allem
möglichen gefüllt.

Es ist da manchmal recht schwer, dem „Fachblatt"

seinen Charakter zu wahren, dafür zu
sorgen, daß es nicht ein Klatschblatt wird. Ich
habe mich bestrebt, alles aufzunehmen, was
man mir eingesandt hat, insofern es nicht was
gar merkwürdiges war.

Wenn ich hier eine Bitte anbringen darf, so

ist es die, Vereinsnachrichten in Prosa, nicht

Unsere Zwillingsgallerie.

Heute bringen wir ein Bild von zwei Mädchen,

Christine und Margarete B. aus Wiesbaden. Die

Mutter der Kinder schrieb uns folgendes: Nach der

Geburt der Kinder konnte ich stillen, jedoch nicht

genügend. Ich nahm daher täglich dreimal Malz-
tropon, und zwar eine Stunde vor dem Stillen. Christine u Margarete B., Wiesbaden.

Die Milch schoß dann direkt ein, und habe ich nun

genug Milch für beide Kinder. Sobald ich mit

Malztropon aussetzte, ließ die Milch nach. Seitdem

ich Malztropon nehme, ist die Milch gelblich und

kräftig, während dieselbe vorher wie Wasser war.
Die Kinder sind kräftig und gesund und schlafen die

Nächte gut durch. Auch ich fühle mich sehr wohl;
früher habe ich immer Rückenschmerzen gehabt.
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90 3)ie ©djweijer Hebamme. Rr. 8

tu )ßoefie, dnfenbert ju wollen. @o waS fafst
ftcE> rebaftiortell fdjwer umformen, heurt id)
faun feine Rerfe macfjen. S)e§ meitern ift eg,
in Slnbetradjt, baff bte „©djtoeijer ^ebamme"
in Oerfcf)iebencn Säubern tjerumfomrnt, mof)I
tunlidjer, nicljt in fo Oericfiiebenen Stafetten su
fdjretben.

SSemt mir bte Rebattton ber .geitfcfjrift weiter
übertragen Wirb, mujj id) mtbebingt oerfangen,
baff bie Reretn§nacf>ric£)ten fpäteftenS am 10,' beê
SRonatg in meinen Rauben finb.

©inen SlitSjug über bie Reform beg |>e6®
ammemoefeng in ber @cf)Wei§ Ijabe td) gebracht,
um Sljnen gu geigen, wetdje Rerfdjiebenartigfeit
betritt fjerrfdjt. Rod) manner Kröpfen SSaffer
ftiejst Woljl bie Stare hinunter, big ba nennenS®
werte Stenberitngen getroffen werben. S)er
©djweig. §ebammenOerein bürfte ba nod) ein
Weiteg gelb gu bebauen Ijaben.

$inangiell bat bie „@d)weiger Hebamme"
fet)r gut gearbeitet. SBie Sie bieg fdjon aug
ber Rechnung feljen tonnten, bie grau
auggefteÖtv bot, beläuft fid) bod^ ber Rein®
gewinn im testen 3al)r auf 2145 gr., nidjt
gered)net gr. 149.50 ßinfen üon einem Kapital,
bag auf ber Rerner föantonalbanf angelegt
ift, wag fomit ben betrag Pott 2294 gr. oug»
rnadjt.

©ine gro^e Strbeit unb ^eitberluft berur®
fachen jebcg gaffr bie refüfierten Radjuafjme«
farten für bag ßeitungSabonnemeut. ïrofsbem
immer border pubtigiert roirb, wann bie Rad)®
nahmen .berfdjictt werben unb tro^bem atte Ritt®
gtieber beg Sdjweig. ^ebammenpereittg wiffen,
bajj fie bie Leitung Ruften müffen, tommen
immer eine gange Stngabt harten retour. Ri§

bann bie^eitunggtommiffion I)erau§gebrad)t bat,
Wem fie bie Nachnahme gum gweitenmat gu®
fenben mup, ober wer geftrieben werben foil,
bergeben (Stauben, ja Sage, benn Sie bürfen
nicht Pergeffen, baff bie fjeitunggfommiffion ihre
geit aud) anbergwo braud)en muh. Sienbern
Sie boeb bag! Segen Sie bie gr. 2.62 bereit,
bamit gfjre Stngebörigen bie Rad)naf)me ein®

töfen tonnen, menu ber fßoftbote tommt. Sie
erfparen fid) unb ber Stbminiftration Rtül)e unb
nu|tofe ißortoauSlagen. Rlit Slugnabme ber
Slpritnummer (Dftern unb Dftermontag fielen
auf ben 11. unb 12.) ift bie ßeitung reget®
mäßig et) eigenen unb ift ber Rer!ef)r mit ber
Sruderei ftetg ein angenehmer.

IX. fReöiforenberidtt «6er
mitcr»el)ute«.

Stm 25. gebruar Würbe ich bon grau SBpfb
Shü)n eingetaben, bie Rechnungen unb Rüther
beg 3edunggunternebmeng gu prüfen.

Sie mir Porgefegten Rüd)er waren alte mit
großer Sorgfalt geführt unb atteg genau unb
e^aft eingetragen. Sie Rechnungen unb Waffen®
büdjer, bie ich. mit einem gad)manne geprüft,
geigten, bajj ^bie Rerwatterin berfelbert redit
bau§bätterifd) mit bem ihr anPertrauten ®ute
umgebt unb tann trofc ben ber Strautenfaffe
übermittelten 1000 gr. nod) ein Ueberfcfyujj Pon

gr. 1294.57 bergeidgiet werben.
Sieg fottte ein rechter Slnfporn fein für alle

Kolleginnen, baf) fie reibt biete gnferenten
fammetn, bie in ber „Sibweiger §ebamme"
inferteren unb ung fo einen frönen Reitrag
an unfer Rereingbermögen fteuern.

Sin wiffenfebafttieben R or trägen bot ung bie
Leitung amb wieber biet neueg gebracht, unb
bauten wir fperrn Sr. Sd)wargenbad) für feine
betebrenben Rorträge befteng.

Rieten Sant fei namentlich oud) gräutein
Raumgartner auggefprodjen, bie febr bemüht
ift, unfer Drgan, bie „Sibweiger Ipebatnme",
auf eine Ijolje ©tufe gu bringen, unb baber
teine Rtül)e fd)eut, bag Rtatt bei alten Kolleg®
innen unentbe|rltd) unb beliebt gu machen.

grau äBpfb fowie alten Rlitgtiebern ber
fjeitunggtommiffion, fei unfer f)etglid)ftet Sant
gu teil für bie gübrung unb Rtitf)ilfe bei btefent
alte Kolleginnen betebrenben Unternehmen.

Riärg 1909. Sie Rebiforin:
grau Sdjenter.

(gortfe|ung folgt.)

3$ermtfcf)te$.
Sintenfteiïe ouf Seppidjctt fangt man mit

SBatte auf unb betropft fie bann mit briffer
Rtild), tupft biefe wieber auf unb fährt fo-

fort, big ber gted entfernt ift.

Sttg 3ufab gur Rcilcf) für gefunbe «äug®
linge, roetibe gu wenig ober gar teine Rruft®
nabrüng erhalten, bei (£rttäf)rung3ftimtttgm
ber Säugtinge unb entwöhnten Einher

a) bei fcblediter refp. ungureidjenber ©rnäbrung,
b) bei fjurüdbteiben in ber ©ntmidtung burdj

Rbac£)itig, tonftitution. Srantbeiten (Sppbt®
tig, Suberfutofe), Sarmträgheit gegenüber
ber S'ubmitcb k. .fi9.

ift fpegiett „^ufete" inbigiert.
Slergttic^e Siteratur unb ißroben gratig.

fR. Kufcïe, Rergeborf=^amburg unb SSien III.

Cnleick wertvoll
für die Hebamme, die sich

vor Antritt eines Berufsganges
rasch ein wärmendes Getränk
bereiten will, wie

für die Wöchnerin, die eine
wohltuende Belebung ihrer
Kräfte nötig hat, sind

MAGGIS Bouillon-Würfel

öküirfjt. tvgn eine größere gürcbertfd)e (äemeiube wirb eine tüchtige

£k6«mmc
qefudjt. Slnfragen finb gu rid)ten an bie (öefmtbsljeifsßebötbe ^lieber-
glall, fanton |jürii^. 521
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I wÄte bebammen^ und Kinderseife
vwvwvem

yiics
fiir die •

mit dem + Kreuzstern.

Durch blosses Uebergiessen der
Würfel mit kochendem Wasser erhält
man augenblicklich feinste, kräftige

pro Würfel Fleischbrühe.
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Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher
Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken. 2

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück •
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldiepot Locher &, Co., Spitalgasse 42, •
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall £
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (456
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Man achte gefl. auf den Namen
„MÀGGI" und den ,,Kreuzstern" I

Nährmitte
für Säuglinge als Dauernabrung sowie

für ältere Hinder und erwachsene
während u. nach zehrenden Krankheiten.

Nflhrzucker und verbesserte Lieblgsrappe in Pulverform

in Dosen von %kg Inhalt zu M. 1.50.
Nähvzncker-Kakao in Dosen von % kg Inhalt zu M. 1.80.

Elisen - Nfthrzucker mit 0,7% lerrum glycerin-phosphoric, die.
Dose von Hig Inhalt M. 1.80. Elsen-HTährzncker-Kakao mit.

10 % ferrum oxydat. saccharat. sol. Ph. IV. die Dose von % kg Inhalt M. 2.—
Uelcht verdauliche Eisenpräparate, klinisch herrührt bei Atrophie und Anämie

Den H.H. Aerzten Literatur und Proben kosten- und spesenfrei.
Nährmittelfabrik München, 6. m. b. H., in Pasing bei München.
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(Itfolgtetd) ,.§djt
ittfertert ntan in ber

weiter Jkßamnteii

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Bern, Amthausgasse 20 — Biel, Unterer Quai 39

empfiehlt den verehrten Hebammen

vorzügliche Leibbinden für das Wochenbett
(Fr. S. 50) 458

IP^T" Eigenes Fabrikat, saubere, solide Ausführung

Dr. R. 6erbcr's Kefir
und

Dr. n. Gerber's Kefir mit eisen
I

in nur sterilisierten Flaschen
hergestellt aus extra gereinigter Vollmilch nach den
neuesten wissenschaftlichen, technischen Prin¬

zipien und Verfahren.
Aerztlich begutachtet —8g

Prospekte gratis durch:

Dr. IV. Berber's Molkerei
Zürich. III. 515
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in Poesie, einsenden zu wollen. So was läßt
sich redaktionell schwer umformen, denn ich
kann keine Verse machen. Des weitern ist es,
in Anbetracht, daß die „Schweizer Hebamme"
in verschiedenen Ländern herumkommt, wohl
tunlicher, nicht in so verschiedenen Dialekten zu
schreiben.

Wenn mir die Redaktion der Zeitschrift weiter
übertragen wird, muß ich unbedingt verlangen,
daß die Vereinsnachrichten spätestens am 10.'des
Monats in meinen Händen sind.

Einen Auszug über die Reform des
Hebammenwesens in der Schweiz habe ich gebracht,
um Ihnen zu zeigen, welche Verschiedenartigkeit
darin herrscht. Noch mancher Tropfen Wasser
fließt wohl die Aare hinunter, bis da nennenswerte

Aenderungen getroffen werden. Der
Schweiz. Hebammenverein dürfte da noch ein
weites Feld zu bebauen haben.

Finanziell hat die „Schweizer Hebamme"
sehr gut gearbeitet. Wie Sie dies schon aus
der Rechnung sehen konnten, die Frau Wyß
ausgestellte hat, beläuft sich doch der
Reingewinn im letzten Jahr auf 2145 Fr., nicht
gerechnet Fr. 149.50 Zinsen von einem Kapital,
das auf der Berner Kantonalbank angelegt
ist, was somit den Betrag von 2294 Fr.
ausmacht.

Eine große Arbeit und Zeitverlust verursachen

jedes Jahr die refüsierten Nachnahmekarten

für das Zeitungsabonnement. Trotzdem
immer vorher publiziert wird, wann die
Nachnahmen verschickt werden und trotzdem alle
Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins wissen,
daß sie die Zeitung halten müssen, kommen
immer eine ganze Anzahl Karten retour. Bis

dann die Zeitungskommission herausgebracht hat,
wem sie die Nachnahme zum zweitenmal
zusenden muß, oder wer gestrichen werden soll,
vergehen Stunden, ja Tage, denn Sie dürfen
nicht vergessen, daß die Zeitungskommission ihre
Zeit auch anderswo brauchen muß. Aendern
Sie doch das! Legen Sie die Fr. 2.62 bereit,
damit Ihre Angehörigen die Nachnahme
einlösen können, wenn der Postbote kommt. Sie
ersparen sich und der Administration Mühe und
nutzlose Portoauslagen. Mit Ausnahme der
Aprilnummer (Ostern und Ostermontag fielen
auf den 11. und 12.) ist die Zeitung
regelmäßig erschienen und ist der Verkehr mit der
Druckerei stets ein angenehmer.

IX. Revisorenbericht über das Zeitungs¬
unternehmen.

Am 25. Februar wurde ich von Frau Wyß-
Kuhn eingeladen, die Rechnungen und Bücher
des Zeitungsunternehmens zu prüfen.

Die mir vorgelegten Bücher waren alle mit
großer Sorgfalt geführt und alles genau und
exakt eingetragen. Die Rechnungen und Kassenbücher,

die ich, mit einem Fachmanne geprüft,
zeigten, daß chie Verwalterin derselben recht
haushälterisch mit dem ihr anvertrauten Gute
umgeht und kann trotz den der Krankenkasse
übermittelten 1000 Fr. noch ein Ueberschuß von
Fr. 1294.57 verzeichnet werden.

Dies sollte ein rechter Ansporn sein für alle
Kolleginneu, daß sie recht viele Inserenten
sammeln, die in der „Schweizer Hebamme"
inserieren und uns so einen schönen Beitrag
an unser Vereinsvermögen steuern.

An wissenschaftlichen Vorträgen hat uns die
Zeitung auch wieder viel neues gebracht, und
danken wir Herrn Dr. Schwarzenbach für seine
belehrenden Vorträge bestens.

Vielen Dank sei namentlich auch Fräulein
Baumgartner ausgesprochen, die sehr bemühd
ist, unser Organ, die „Schweizer Hebamme",
auf eine hohe Stufe zu bringen, und daher
keine Mühe scheut, das Blatt bei allen Kolleginnen

unentbehrlich und beliebt zu machen.
Frau Wyß, sowie allen Mitgliedern der

Zeitungskommission, sei unser herzlichster Dank
zu teil für die Führung und Mithilfe bei diesem,
alle Kolleginnen belehrenden Unternehmen.

März 1909. Die Revisorin:
Frau Schenker.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Tintenflecke auf Teppichen saugt man mW

Watte auf und betropft sie dann mit heißer
Milch, tupft diese wieder auf und fährt su
fort, bis der Fleck entfernt ist.

Als Zusatz zur Milch für gesunde Säuglinge,

welche zu wenig oder gar keine Brust-
uahrüng erhalten, bei Ernährungsstörungen
der Säuglinge und entwöhnten Kinder

a) bei schlechter resp, unzureichender Ernährung,
b) bei Zurückbleiben in der Entwicklung durch

Rhachitis, konstitution. Krankheiten (Syphilis,
Tuberkulose), Darmträgheit gegenüber

der Kuhmilch :c.
ist speziell „Kufeke" indiziert.

Aerztliche Literatur und Proben gratis.
R. Kufeke, Bergedvrf-Hamburg und Wien III.

Liìî' Äiv TI«I» :»»>!»», cils siov
vor /Irilrilt sinSS UsrufsxsnKos
imsok, sin wârmsrxdss Qsirârilc
dsroitsri will, wis

Liiip «Ri« cl « sins
woliliusntls kslsdunA ilirsr
Krâkis nötig? liat, sinö

lMKKI« kouillonêfvl

Gesucht. "MI
In eine größere zürcherische Gemeinde wird eine tüchtige

Hebamme
gesucht. Anfragen sind zu richten an die KàndslMsbehôrde Nieder^
glatt, Kanton Zürich. 521

DTVSGGTSTSVS«»»»»»»»»»»«»««»«»«»»»»»«»»»

Z vèbammen- Una liiliaerseiteà?
kiir à »

mit ckem Keeuratern.

Dureii blosses Deber^iessen àer
^Vurlei mit boeiisiàiu Ausser sriläit
mau auASilbiieklieii keiuste, krültiM

pro Würfel DIeiseilbrüile.

î
:
î
a
»

/Us die reinste und billigste loilettsnssiko, absolut sioker
Hautpllvgv (also suck Mr Ulvbaaiweu und kür dis Llndorstube), UM
sieb àis „I'oilvtte-Saailuetssire" oder „Velvet Loop" bevvàkrt.

vis „Saininstssiks" ist von Urn. vr. Sekaiksr, vniversitätsproksssor
und Xantons-vksiniker in vsrn, auk Usinksit gsprükt und stöbt unter
intsrnationalsin Narksnsekut?. Osr beispiellos billige preis von 45 (its.
kür sin naektvsisbar aus erstklassigem àtsrial ksrgestslltss Produkt
ist einzig clem Zlassvnverbrauvk /.n verdanken. A

Ois „Voilstts-Lannnstssiks" ist à 45 kits. (Sekaektsi à 3 Ltüek »
Pr. 1.30) srkäitliok iin <4vi»«rstldlep«»t à O«>, Spitalgasss 42,
iker», gegründet 1831. Nan versendet direkt unter Naeknaklns überall G
kin, v/o Depots Miensails nook niekt vorbanden sind. (456 »

k
«
Z

Nan avtitv xeü. auf àen Namen
nnà den „kron^stern" I

lkâàiniibbv
kür Säuglinge Ms vauernsdrung soà

kür ältere NinSer und erwachsene
wàlirenck u. nach «ehrenSen arsnkbeiten.

iVitbi-i-avlcen und verbesserte ibivblgsmpp« in Pulver-
koriu iu Dosen von 16 kg Inkg.it 2U kl. 1.S0.

in Dosen von 16 kg lodglt 2U N. 1.80.

ülsvii»ivaui?2!««zli«i? init 0,7 "/<> ierruin glycerin-xbospdorio. die.
Dose von 16kg Inbgit U. 1.80. Untcn« init.

10 kerruin oxxdgt, sgeebgrgt. sol. ?b. IV. die Dose von 16 kg Inbgit N. 2.—
I-«lodt verckguUob« UIss»r»i?Lpai>ato, kllulsvli bs^gbrt del ^troxklv guck ààwls

Den U.U. Herzten Ditergtur und Proben kosten- und spsssnkrei.
liàmittoltàîll laiinvlisn, K. m. b. »., in paring dvi »ünoliva.
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Erfolgreich „Zchr
inseriert man in der

weizer Kebamme

Vmtkansgasss 20 — Unterer (Zuai 39

srnpiisklt den vsrskrtsn Usbarnrnen

voriüglieke l.kibbinäen für à Mààit
(Pr. 3. SO) 45S

üiKvnos Fabrikat, sauber«, soliäv Justübrun^

Dr. I?. Server's üetir
und

vr. N. Server's iielir mit kisen
ill iaur ?ru«vl»vi»

kergsstslit aus extr«, VnIIinilâ naek den
iK iit lsteli viss«»svli»1tli«l»«»>, teeliiiis<livi> I'riii

«iipivii und Veràdrei».
^vi xtliclr bvKiituvbikvt

Prospekts gratis durok:

»r. <Ä«rik«lr » Al«Ur«r«»
III. 515
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Das

Basel
Freiestr. 15

Davos
Platz u. Dorf

Sanitätsgeschäft

Hausmann
A..-GK

- St. Gallen — Genf — Zürich
Bechtapotheke uad Corraterie 16 üraniastr. 11

Kugelgasse 14

empfiehlt

Gummistrümpfe

Bein-Binden

Leib-Binden

Bruchbänder

Umstandskorsette

Geradehalter

Grosse Auswahl. — Ansichtssendungen.

Für Hebammen Vorzugspreise. ##£-—

489

I

Cactoaen
Erstklassiges Kindermehl

mit bocbstetFAusxeKbminatn
S? Fabrik:

3. Ccbinann, Bern (Schweiz)

Lactogen
enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

Zaetogi
verbindet mit seinem grossen

en Nährgehalt besonders Knochen

« und blutbildende Eigenschaften.

Laetog\
wird vom empfindlichsten Kinder-

Ptl ma9en vertragen, ist leicht ver-
daulich und von vorzüglichem

" Geschmack. (507

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer

en als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen

gegenüber 7» an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien,

Laetog.

'0ß ' Gesucht
Sn eine größere jürctjerifctje ©emetrtbe toirb eine tüchtige

Hebamme
gefugt. SEßartgelb 15© Stnmetbungen fittb 51t richten on
£>errn ©emeinberat (S. (Stabler, ißräfibent ber ©ejunb|ett§fomtmffiort,

ïutbentljol. 529

W „BERIVA" -m>&
• Hafer-Kindermehl ©

Erstklassiges Produkt der Gegenwart
Fabrikant: H. Nobs, Bern

„BERNA" enthält 30 % extra präpa¬
rierten Hafer.

„BERNA" enthält am meisten eisen-
und kalkhaltige
Nährsubstanzen.

„BERNA" macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell
Blut- u. Knochenbildung
und macht den Körper
widerstandsfähig gegen
Krankbeits - Keime und
Krankheiten.

Erhältlich in Apotheken, Droguerien und Handlungen.

525

.1DlIA ISN
: gesefzl. gesch.Bezeichnung.

Bestandteile : Diachylonpflaster, Borsäure, Puder.
Unübertroffen als Einstreumittel für Kleine Kinder, gegenWundlaufen, starken Schweiss, Entzündung und Rötungder Haut etc.
Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der hiesigen
Entbindungs-Anstalt, schreibt: „Engelhardt Diachylon-Wund-
Puder ist mir beim Wundsein kleiner Kinder ganz
unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie in der
Städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe eingeführt. —
Bei starkem Transpirieren der Füsse und Wundlaufen bewährt
sich der Puder gleichfalls vortrefflich." 508

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen.

Fabrik pharmac. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.

; Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungeii
werden verhütet und beseitigt. Eanssfe.-

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch 1

Preis y* und 72 Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.25

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). —

Kaiser's
Kindermehl
•fi gihf

Kephir
selbst machen

517

kann Jeder mit Axelrorfs

Kephirbacillin
Flasche ausreichend für Her- x nn
Stellung von 12 Fl. Kephir

Erhältlich in Apotheken. -

Axelrod's Kephir ist seit Jahren
eingeführt in Kliniken und Spitälern als
ausgezeichnetes Heilmittel hei Magen-
und Lungenleiden, Bleichsucht, Wochenbett

und schweren Operationen zur
Wiederherstellung der Kräfte. ^
Prospekte gralis und franko von der

Schweizer, Kephiranstält Axelrod & Co.
Einzige Spezialanstalt für Kephirpräparate.

Zürich. Neu-Seidenliof.
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Das

kasel
kreiestr. 15

Davos
klà u. vork

Sanitätsgesoliäft

11 îlII 8IN îìll II
- 8t. (lallen — denk — Xürick

lleclàpotllàs uaä Vorratsriv 16 vraoiastr. II
kuxslxasss 14

SMPÜSÜlt

Kummi8üümpfk

Kkin-Kinlien

teib-kinà
ki'uekbànller

Um8tsnl>8ltoi'8etie

Kkl'slisiisitkl'
Orosss ^uswabl. — ^nsielilssenciunssn.

für liebammsn Vorzugspreise.—Ms»

4S9

H

Lactogen
Lrsàlassixes NiàrmM

mit vöchsten^usTeichnungen
5^ Fabrik:

z. cehmann» kernMvch
sntbält reins Lobvvàer ^.lpsn-
milob uncl wirâ von bsâeutsn-
(Zen Llbemikern ais von taüsllosvr
lîsinlivit unll Kütv anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Kâkrgekalt besonders Knovlion

». und blutbilllsnliö kigensobakten.

wird vorn vmpiînlllîokston Kinclvr-

/?// wagen vertragen, ist leivkt ver-
liaulivk und von voriüglivlivm

" kssvkmavk. (so?

ist infolge seiner krookenbeit u.
rationellen Verpackung baltdaror
als weitaus die meisten âbnlioben
Präparats und gewinnt diesen

gegenüber ^/» an Volumen.

MMM in lliikll erhell KMàll vllâ Vre^eriev.

In eine größere zürcherische Gemeinde wird eine tüchtige

gesucht. Wartgeld IZV Fr. Anmeldungen sind zu richten an
Herrn Gemeinderat E. Gubler, Präsident der Gesundheitskommission,
Turbenthal. 529

KM- "MZ
LwstkIassÎUSS k^roclukb clsr OsASnivarl

Fabrikant! H. lV«ll»s, Lern

„IKUKZkKk" entbält 30 °/o extra präpa-
riertsn Haler.
entbalt am meisten eisen-
und kalkbaltigs bläbr-
Substanzen.

,,lkDN?sKr" maobt keine ketten Kinder,
sondern fördert speciell
lZIut- u. knoobenbildung
und maobt den Körper
widerstandskäbig gegen
krankbeits - Keims und
krankbeiten.

^rkältiieii în kpotiiàn, llroguerien unü liancilungsn.

525

'
1

151
gesskl. gsscb.LsTieicbnung.

Lestandteile: Diaobvlonpüaster, Lorsäure, Luder.
Dnübertrokken ais Linstreumittel kür kleine Kinder, gegen^Vunülanken» starken Lvü^vsiss, Lnt^ündung und Lotungder Haut ete.
Herr Deb. Lanitätsrat Dr. Vomel, Dbekar^t an der kiesigen
Lntbindungs-àstalt, sobreibt: „^ri^elbard's Diaob^lon-^Vund-
Luder ist mir beim ^Vundsein kleiner Kinder gan? uneut-
bebrliob geworden. In meiner gan2en Klientel sovris in der
Ltädtisobsn Lntbindungs-àstalt ist derselbe eingekübrt. —
Lei starkem transpirieren der Küsse nnd ^undlauksn be^väbrt
kiek der Luder gleiebkalls vortreküiob.^ 508

Aablreiobe Anerkennungen aus ^.er^te- und Lrivatkreisen.

kabrik pbarmao. Präparate Karl ^ngelkarä, Krankkurt a. N.

Lmpkeblet den Nüttern das är2tlieb erprobt und
smvkoblene Raiser's Kindermebl. dede Nutter erspart
dadurob nivlit nur viel Deld, sondern sie bat auob tat-
säoldioli das Leste und Auträgliobsts kür ikren Liebling.
Ls ist die nabrbakteste und leiebtverdauliebste Kabrung
kür gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankunger
werden verbütet und beseitigt. ^Ujà

Vor^ügliebstvr Lrsat2 kür Nuttermilebl
Li-613 2/4 und V2 1^0.-1)03611 65 0k3. 11. Kr. 1.25

ZK«. 8t. ài-Aretden
— (Leb^và). —

Kaisers
I^inclsrmsbl

glb^

LìD» Iiii
selbst mavbviR

517

Kann Isâsr mit

kepbirbacillin
riasàs aasisioksritt Mr Ilsr- v« ^ l>5
stellunA von 12 t'I, Xspkir ^
— — Itrkâltliok in itpotkàsn. ^

^xslroà'« Itvpliir ist ssit Inkrsn sin-
ZsMkrt in Illinjlisn nn6 Spitàlsrn à
âusxs^sioknstss üsiimittsl dsi Nngsn-
und üungönisidsn,Llsioksuoät, VVooksn-
bstt nnd sàvsrsn Opsrstionsn ^nr
WisdsrksrstsliunA der Krskts.

prospsMs grMis nnd irnnico von der

8ell«si2e>'. Xepkii'anLtalt Kxekoll Li Lo.
Linxixs 8ps?iànstg,It Mr Lspdirpràpnrnts.

/îirivli. ?l«u-8s!dkii>n>k.
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Vêt

Wichtige Anzeige.
ir wünschen den tit. Hebammen in Erinnerung zu bringen, dass die im Juli letzten Jahres

stattgefundene Verbesserung unseres Nestlémehls hauptsächlich in der Verwandlung

des grössten Teils der unlöslichen Stärke in Dextrin und Maltose besteht,

dass infolge der neueren wissenschaftlichen Forschungen ein gewisses Quantum

Stärke in Kindernährmitteln nicht als schädlich, sondern sogar als sehr nützlich betrachtet wird.

Unser Präparat ist infolge dieser Veränderung leichter verdaulich geworden und haben die von

vielen Aerzten angestellten Versuche bewiesen, dass es selbst von ganz kleinen Säuglingen

vollständig assimiliert wird.

Der Gehalt an Dextrin und Maltose hat uns ebenfals erlaubt, das verwendete Quantum an

Rohrzucker herabzusetzen.

Unser Nestlé's Kindermehl ist ein aus nur natürlichen Elementen hergestelltes Nährmittel und

entspricht den Aeusserungen medizinischer Autoritäten, wie die Herren Professoren Dr. G. Rossier,

Dr. Oombe, Dr. Regli, Dr. Pochon, gemäss, allen an ein Ersatzmittel der Mutter- oder Kuhmilch

gestellten Anforderungen. 453

<

m m
Galactina

Kindtritlthl aus bester JUpetitnilcb
—BleifdF, blut= und knocbenbildend

Die beste Siin«lernahruilg- der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen ® 13 Grands Prix BW 35-jäliriger Erfolg- H GALACTINA

Länggasskrippe Bern schreibt: Wir verwenden seit Jahren
Galactina in allen Fällen, wo Milch nicht vertragen wird; selbst bei

ganz kleinen Kindern hat sich in Krankheitsfällen Galactina als
lebensrettend bewährt. Sehr wertvoll ist Galactina in Zeiten, wo nasses Gras
gefüttert wird, auch während der grössten Hitze, wo trotz aller Sorgfalt

die Milch sehr rasch verdirbt.

Dr. Ziminermann, Znrzacli, schreibt: Ich teile Ihnen mit, das»
ich mit Galactina bis jetzt die besten Erfahrungen gemacht habe; ich
wende dasselbe bei meinem VJährigen Knaben schon seit 2 Monaten
an und kann zu meinem grössten Vergnügen sagen, dass er dabei

prächtig gedeiht und sich vollkommen normal entwickelt und bis jetzt
keine ungesunde Minute gehabt hat; dieselbe Erfahrung habe ich auch
in meiner Kinderpraxis gemacht, wo ich Galactina schon seit Jahren
sehr viel verordne, ohne einmal irgend welche Verdauungsstörungen
bemerkt zu haben. Ich halte daher Galactina als eines der besten

Kindermehle, das zur Ernährung des Kindes sehr empfohlen werden darf.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster
und Probebttchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten, mit
denën Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
Galactina für das Brüderchen

452)
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WiclitiZe ^Xn^eiZe.
ii' wünseben den tit. Hebammen in Erinnerung su bringen, dass die im dnli letzten d'aimés

stattgelundene V8rt)8888I'UNg UN88N88 k»lk8tlêmskl8 bauxtsäeblieb in à VvfVaNlllUNg

llk8 gfö88tvn 1si>8 likl' unlö8licksn Ziäi'ke IN 08xtrin unl! lVIslto88 b88i8kt,

dass infolge der neueren wissensebattlieben Dorsebungen ein g8lVI8888 lllUSNiUM

Ltärltö in Kînâkl'nâin'mîtià niebt als sebädlieb, sondern 8ogsi' s>8 88kn nütÄivk detrsektet wil'ch

Unser ?räxarat ist infolge dieser Veränderung leiebter verdaulieb geworden und baben die von

vielen bersten angestellten Versuebe bewiesen, liS88 88 88lb8t V8N gSN^ !<I8ÌN8N 8äugÜNg8N V8Ü-

8täNliig S88IMlIÌ8I't vinli.

Der (lebalt an Dextrin und Maltose bat uns ebentais erlaubt, das verwendete (Quantum an

Ilobrsueker berabsusetsen.

Un88r ^S8tlk'8 Kinliermeb! ist ein aus nur natürlichen Elementen bergestelltss Käbrmittel und

8Ni8prîobt den Aeusserungen Mödisiniseber Autoritäten, wie die Dörren Drotessoren Dr. D. Itossier,

Dr. (lombe, Dr. Kegli, Dr. Doebon, gemäss, sI>6N an 8>N Lr8îàmiit8l li8I' IVIutt8N- 8li8I' Kukmilck
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liän^asskrippe Lern sebreibt: lVir verwenden seit dabren
(lalaetina in allen Bällen, wo Mi leb niebt vertragen wird; selbst bei

gans kleinen Kindern bat sieb in Krankbeitsfällen Dalaetina als lebens-
rettend bewäbrt. Lebr wertvoll ist (lalaetina in leiten, wo nasses (lras
getüttert wird, aueb wäbrend der grössten Ditse, wo trots aller Lorg-
talt die Mileb sebr raseb verdirbt.

Dl Aiminermann, sebreibt: leb teile Ibnen mit, dass

ieb mit (lalaetina bis setst die besten Drtabrungen gemaebt babe; ieb
wende dasselbe bei meinem übrigen Knaben sebon seit 2 Monaten
an und kann su meinem grössten Vergnügen sagen, dass er dabei

xräebtig gedeibt und sieb vollkommen normal entwickelt und bis setst
keine ungesunde Minute gebabt bat; dieselbe Drkabrung babe ieb aueb
in meiner Kinderpraxis gemaebt, wo ieb (lalaetina sebon seit dabren
sebr viel verordne, obne einmal irgend welebe Verdauungsstörungen
bemerkt su baben. leb balte daber Dalaetina als eines der besten

Kindermeble, das sur Drnäbrung des Kindes sebr emploblen werden darb

«eiiâe» IIiu«» >ìut ^eâerz-«tt krittiN» im«!
»I»»I ««Hvtv lllì! I»«KieI»t«i» kvkvcrts»oze«ixà»rteli, mit

8il« Ilir«r eti»v I I»vrvit«!l» NNuii^li.

8edivoix. Liiàrmàl-I'adrik Lsru.
Uslaotiii» kür à»s Lrûàsivàsu
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jÄnfpracßcit am Bankett kr ©eiteraluer-

fammltmj bes Jdjmcn. fjelMimtmmeremes.

Slnfprodje uott §erra iRegimmgêrat Sdjntib.

|wcßgeeßrte Verfammtung! Sut Stamen beg

Vegierunggrateg imb befonberg atg Vertreter
ber aargauifcßen Sanitätgbireftion entbiete id)
Sutten ben t)ergticE)ften SBittfommenggruß. SBir
waten in bet Regierung einigermaßen in Set»
tegenßeit, wie wir unferm SBittfommenggruß
einen äußerlichen Slugbrud geben tonnten ; wag
woßt angemeffen wäre, ben Samen beg £jeb=
ammenftanbeg bargubieten. SDÎatt ßat an unfern
Staatgmein gebaut, aber biefer wäcßft nur
beim .gutßtßaug, unb nur uitfer §err $ucßt»
ßaugbireftor berfügt über biefen fonft gang
bortreffticßen SBein. SBir muffen ißn berfaufen,
bamit bie nimmerfatte Staatgfaffe etwag be=

toimnt — unb bag übrige trinfen wir fetber.
®g war mir perfönticß eine große fyreube,

ßießer betegiert gu werben, unb icß muß fagen,
icß bin lieber fetber gu Sßiten getommen, atg
baß Sic ßätten gu mir tommen müffen. 3cß
begreife, baß icß gewiffermaßen pribitigiert bin,
benn icß war früßer aitcß einmat .fjebamme ;
attein bag war mit fo merfwürbigen Verum»
ftänbungen berbunben unb ein fo fomptigierter
galt, baß eg fcßwierig wäre, bieg in öffentlicher
Verfammtung bargutegen. ©g tonnte bieg nur
in einem ißribatiffimum gefcßeßen, wie eg ßeute
ber tantonate Dberßebammenteßrer geßatten ßat.

8ßr Verbanb ßat etwag gang Slußerorbent»
ticßeg an ficß. SJtan ßat früßer nicßt biet babon
gewußt. Sn unferer ©egenb ift man erft bann fo
recßt aufmertfam geworben, atg Sßre aargauifcße
Seftion mit einer etwag prägnanten Stellung
ßerborgerücft ift. SDtan ßat bamatg burcßfictern
ßören, eg fei bon ben aargauifcßen gebammelt
beabficßtigt, ißren gorberungen baburcß 9tacß»
acßtung gu berfcßaffen, baß fie einen Streit
unternehmen, unb eg ift fo weit gu ©egenagi»
tationen getommen, baß bie ©ßemänner unter
ficß abmacßten, fie treten aucß in Slugftanb.
@g wäre bagu getommen, aber bie ©ßefrauen
finb bagegen gewefen. Sag ßat ficß bon fetbft
gemacßt, unb Sie tonnen froß fein, baß Sie
ein Vebitrfnig bertreten, bag in ber SBett immer
beftanben ßat ttnb bag nie augfierben wirb.

9tun fage icß Sßneit, Sßr Verbanb ift eine

Stotwenbigfeit, unb 3ßr Verbanb muß bon ben»

jenigen, wetcße bie Verßältniffe tennen, burcß»
aug begrüßt werben, ©tauben Sie ja nicßt,
baß Sie mit Sonberbeftrebungen irgenbwie
burcßtommen, unb glauben Sie ja nicßt, baß
in bcn eingetnen Keinen Stätcßen, genannt San»
tone, Sie für fid) bagjenige erreichen würben,
wag man erreichen füllte. Sagu finb unfere
Hantone teitg gu Kein, teitg gu fcßwacß. Sie
fpauptfacße ift, eg ift bringenb notwenbig, baß,
wag gebeffert werben muß, auf einer mögticßft
großen, weiten Vafig gefcßeße. @g ßat bag

fcßweigerifcße ©efunbßeitgamt in einer inter»
effanten Scßrift in eftatanter SBeife bargetan,
wie itberaug berftßieben bie Verßältniffe im
§ebammenwefeit im Scßweigertanbe finb, baß
wir ©ebiete ßaben, wo an Hebammen Ueberfluß
ift unb anberfeitg ©ebiete, wo gerabe bag

©egenteil ber galt ift. Sa muß ein Sluggteicß
unter ben Hantonen gefcßaffen werben.

Vereßrte Slnwefenbe! 3ßr (fiel geßt baßin,
Sßre öfonomifcße Situation gu berbeffern, unb
gewiß wirb niemanb, ber auf Stecßt unb Villig»
feit ßätt, ficß biefen Veftrebungen gu wiber»
feßen wagen. Stber aucß ßier wieber ift eg

uotwenbig, bie Veftrebungen auf mögticßft breiter
Vafig gu üerfotgen. SBag nüßt eg, wenn eingetne
Hantone, fei eg bon ficß aug, fei eg bon ben
©emeinben aug, bitrcß Keine SBartgetber ober

Keine SaEenerßößung bie öfonomifcßen Ver»
ßättniffe gu regetn fucßen. Sag finb Keine
ißaltiatibmittet, bie nicßt bon Veftanb fein
werben.

Sag wirtfamfte SDtittet, um bie öfonomifd)e
Situation gn berbeffern, befteßt barin, baß man
bie Qualität berbeffert, baß man an bie ,fjeb=
ammen mögticßft ßoße Slnforberungen ftettt.
Sag ift bag SDtittel, um gu bewirten, baß 8ßr
Stanb bie ißm gebüßrenbe Stcßtung ertangt
unb baß Sßrem Stanb bagjenige gutommt, wag
ißm geßüßrt. Stber gu biefem .ßwecfe fottte bon
ber ©ibgenoffenfcßaft bafür geforgt werben, baß
bie Stugbitbung ber Hebammen im gangen
Scßweigertanbe bie nämticße fei ; benn nur ba»
burcß wirb bie iltoßate Honfurreng — benn
mit biefer ßaben Sie bereitg gu recßneu —
gebrocßen. Sie ©ibgenoffenfcßaft ift imftanbe,
bie Stugbitbung einßeitticß gu geftatten; fie ßat
eg iit ber §anb, mit .fjitlfe ber großen Hranfen»
anftatten, bie gum Seit mit ttniberfitäten ber»
bunben finb, richtige, gutgeteitete Hebammen»
fcßulen eingurid)ten. Sie ©ibgenoffenfcßaft tann
bertangen, baß niemanb ben berantmortungg»
holten Veruf augüben barf, ber nicßt in biefen
Scßitten gewefen ift.

Ser SBeg ßiegu ift eingefcßtagen, unb icß

ßabe eg ungemein begrüßt, baß, nacßbent bie
Hantone bergebtid) barnacß rangen, burcß ein
intertantonateg Honforbat ßier SBanbet gu
fcßaffen, bag eibgenöffifcße Separtement beg

Snnern an bie Hantongregierungen gelangt ift,
mit bem ©rfucßen, bie Stngetegenßeit gemeinfam
gu beraten unb wenn immer möglich, e'be ge=
meinfame Söfitng gu fudjen. Scß ßege bie |joff=
nung, baß ber Stritt gu einem fegengreid)en
3iete füßre. Segßatb glaube id), baß eg nicßt
attgutange geßt, big Sie fd)Weigerifcße |jeb=
ammen fein werben.

Slug ber 9ïebe beg Gerrit Sr. Sdjeitfer.

©ine ricßtige SSorbebingung für einen tüdj®
tigen ^ebammeuftanb ift bie ricßtige Slugwaßt
ber £)ebammenfcßüterinnen. Stucß ßier ßeißt eg;
S5iete finb berufen, aber wenige finb auger»
wäßtt. ©g foil bei ber Slugwaßt nicßt bloß auf
bie 3ntettigeng, foubern aucß auf bie SßaraKer»
eigenfdjaften gefeßen werben, ©ine Hraufen»
Pflegerin unb ein Slrgt ßaben in ißrem Staube
eine große Verantwortung, unb eg bringen
ißnen bie Vetreffenben ein großeg Vertrauen
entgegen. Stber nocß größer ift bie Verant»
wortung ber Hebammen unb bag Vertrauen,
bag ißnen entgegen gebracßt wirb. Sie müffen
in ben ßßaraKereigenfcßaften tabettog bafteßeit,
bamit fie bie Slcßtung in ber gangen ©emeinbe
genießen. 3<ß muß offen fagen, baß ba unb
bort nicßt atteê Kappt, unb icß ßoffe, baß eg
beffer werben wirb, wenn bie Sacße oerftaat»
ließt unb bie Hebammen beffer geftettt werben.

©ine gweite wießtige Vorbebingung ift bie

Stngbeßnung ber Hurfe unb bie gteießmäßige
Prüfung. Sie einen Hurfe bauern 20 SBocßen,
anbere 26 ober 30 SSodjen, unb einige, gu
benen aucß wir ung gäßten bürfen, ßaben
40 SBocßen. 3cß glaube nicßt, baß bie Slargau»
erinnert bümmer finb, icß glaube aucß nicßt,
baß bie üermeßrte ,Qaßt ber ©eburten eg ge=
ftattet, baß bie Stugbitbung feßon mit 20 SBocßen
fertig fein !ann, wäßrenb an anbern Drten
40 SBocßen_ nötig finb. @g ift nötig, baß bie

^ebamme in ber Scßute nicßt bloß tßeoretifcß
in ben normalen wie patßotogifcßen ©eburtg»
gang eingefüßrt wirb, fonbern baß fie aud)
berfteßt, .fjanb angutegen, wenn eg nötig ift.
Stucß bie Prüfungen finb berftßieben. ©g ift
aber aucß in biefer §inficßt gu begrüßen, wenn
bie Sad)e gentratifiert wirb, wenn überall ber»

fetbe ßeßrgaug, berfetbe Unterrid)t ift unb bie»

fetben Slnforberungen an bie §ebammen ge=
ftettt werben.

©in weiterer ißunft ift bie Vebürfnigfrage.
©g fottte nicßt im SBilten eineg eingetnen liegen,
ob man eine fjjebamme meßr ober weniger will,
bie Hebamme foil Staatgangeftettte, ©emeinbe»
angeftellte fein. @g fottte eine .öebatnme im
Saßre minbefteng 50 ©eburten ßaben, an
einigen Drten fottte man Siftriftgßebammen
ßaben. SBenn wir auf biefe Strt unb SBeife
ben §ebammen ©etegenßeit geben, ficß gu be=

tätigen, fo werben fie meßr teiften förtneu uttb
werben meßr Oerbienen, unb bann ßaben wir
unter ben Stngemetbeten eine größere Slugwaßt.

Scß glaube, eg wirb eine ßeü fommen, wo
man finbet, es müffe ben fpebammen etwag
auggerießtet werben, ein SBartgelb. SKan fagt
aucß, man fottte bie Sitten auf bie Seite feßieben,
baß fie nicßt gu lange ben Veruf augüben ;
allein bann muß eben ber Staat beifpringen
unb gwar in ber fform, baß bie SBartgetber
wefenttieß erßößt unb für bie Veforgung ber
©eburten ßößere Saçen entrießtet werben. Sie
fpebamme fottte per ©eburt 30—50 gr. er»
ßatten, unb für bie arme Veüötferung fottte
bie SBoßngemeinbe ßaften. Sag muß tommen,
barauf muß ber Scßweig. §ebammenberein
bringen.

Viete feßauen ßoßntäcßetnb auf bie £>eb»

ammen, weit fie bereu Seiftungen nicßt gefeßen
ober bereitg üergeffen ß&ben. StHein bag ift
grunbfatfcß, bie Hebamme ift eine ßocfjwidjtige
Sßerfon, fie ift ba gur ©rßattung ber SJtütter,
unb wag wäre bag Vaterlanb, wenn wir feine
ÜDtütter ßätten!

Slnmcrfmtfl ici' Sîcbaftiou. ®ie SRebc tum §crrn
®r. ©d^raargenßaeß tann ßier Iciöer nicßt tüiebergegeficn
toerben, toeil $err Pfarrer iöüiße (©tenograpß) ju ber
$ctt nicßt antoefenb War. Stucß biejenige bon gïan Stiirgi
au§ Eotmar müffen mir au3 bem ©runbe bermiffen.

rie Reform des ßebammenwesens
in der Scbmeiz.

Sßotn feßmeigerifeßen OefunbßeitSamt.

(gortfe|ung.)

2. Sit ben ÜDtebiginatgefeßen ber meifteit Han»
tone ift bie Stugübung beg ^ebammenberufeg
nur patentierten Sßerfoneit geftattet. Sagegen
wirb bie Veftrafung unbefugter Stugübung ber
SDtebigin unb ©eburtgßütfe ßie unb ba bon Ve»

bingungeit abßäitgig gemacßt, wetcße biefe Ve»
ftrafnng erfcßwereit, wie g. V. im Hanton Vern,
Wo nur biejenigen ißerfonen ficß ber unbefugten
Stugübung ber §eilfuitbe unb ©eburtgßütfe
fcßutbtg madjeu unb ftrafbar finb, wetcße ge»
werbgmäßig unb gegen Vetoßnung in einen
3weig ber |>eitfunbe einfeßtagenbe Verrichtungen
beforgen. Unter biefen Umftänben fönnen foteße
ißerfonen, wetcße nicßt gewerbgmäßig ober, oßne
Vetoßnung gu bertangen, .fjtilfe bet ©eburten
teiften, ftraftog auggeßen, wenn fie nicßt burd)
feßterßafte Stugübung beg Verüfeg Scßäbigungen
ber ©efunbßeit berfeßutbet ßaben unb begßatb
belangt werben. Stt attbern Hantonen wirb
ferner gegen ißerfonen, wetcße unbefngterweife
bie Ipeitfunbe (©eburtgßütfe) augüben, erft bann
eingefd)ritten, wenn Strafantrag erfolgt, wag
unter Umftänben lange ttid)t gefeßießt.

Strengere Veftimmungen naeß biefer Vicßtung
ßin gum Scßuß ber §ebammen bor unbefugter
Honfurreng wären begßatb angegeigt unb würben
aucß ißrerfeitg bagu beitragen, bie feßon oßne»

ßin feßwierige Stellung ber Hebammen etwag
gu berbeffern.

fsn einigen ©egenben ber Scßweig btüßt nocß
bag SJtatronenunwefen, bag barin befteßt, baß
fogen. Stfatronen, b. ß. fÇrauen, ioetd)e fein

Neilage M „Schweizer Kämme"
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^Ansprachen am Bankett der Generalver-

sammtung des Schweiz. Helmmmenvereines.

Ansprache von Herrn Regierungsrat Schund.

Hochgeehrte Versammlung! Im Namen des

Regierungsrates und besonders als Vertreter
der aargauischen Sanitätsdirektion entbiete ich

Ihnen den herzlichsten Willkommensgruß. Wir
waren in der Regierung einigermaßen in
Verlegenheit, wie wir unserm Willkommensgruß
einen äußerlichen Ausdruck geben könnten; was
wohl angemessen wäre, den Damen des
Hebammenstandes darzubieten. Man hat an unsern
Staatswein gedacht, aber dieser wächst nur
beim Zuchthaus, und nur unser Herr
Zuchthausdirektor verfügt über diesen sonst ganz
vortrefflichen Wein. Wir müssen ihn verkaufen,
damit die nimmersatte Staatskasse etwas
bekommt — und das übrige trinken wir selber.

Es war mir persönlich eine große Freude,
hieher delegiert zu werden, und ich muß sagen,
ich bin lieber selber zu Ihnen gekommen, als
daß Sie hätten zu mir kommen müssen. Ich
begreife, daß ich gewissermaßen priviligiert bin,
denn ich war früher auch einmal Hebamme;
allein das war mit so merkwürdigen Verum-
ständungen verbunden und ein so komplizierter
Fall, daß es schwierig wäre, dies in öffentlicher
Versammlung darzulegen. Es könnte dies nur
in einem Privatissimum geschehen, wie es heute
der kantonale Oberhebammenlehrer gehalten hat.

Ihr Verband hat etwas ganz Außerordentliches

an sich. Man hat früher nicht viel davon
gewußt. In unserer Gegend ist man erst dann so

recht aufmerksam geworden, als Ihre aargauische
Sektion mit einer etwas prägnanten Stellung
hervorgerückt ist. Man hat damals durchsickern
hören, es sei von den aargauischen Hebammen
beabsichtigt, ihren Forderungen dadurch Nach-
achtuug zu verschaffen, daß sie einen Streik
unternehmen, und es ist so weit zu Gegenagi-
tatiouen gekommen, daß die Ehemänner unter
sich abmachten, sie treten auch in Ausstand.
Es wäre dazu gekommen, aber die Ehefrauen
sind dagegen gewesen. Das hat sich von selbst
gemacht, und Sie können froh sein, daß Sie
ein Bedürfnis vertreten, das in der Welt immer
bestanden hat und das nie aussterben wird.

Nun sage ich Ihnen, Ihr Verband ist eine

Notwendigkeit, und Ihr Verband muß von
denjenigen, welche die Verhältnisse kennen, durchaus

begrüßt werden. Glauben Sie ja nicht,
daß Sie mit Sonderbestrebungen irgendwie
durchkommen, und glauben Sie ja nicht, daß
in den einzelnen kleinen Stätchen, genannt Kantone,

Sie für sich dasjenige erreichen würden,
was man erreichen sollte. Dazu sind unsere
Kantone teils zu klein, teils zu schwach. Die
Hauptsache ist, es ist dringend notwendig, daß,

was gebessert werden muß, auf einer möglichst
großen, weiten Basis geschehe. Es hat das
schweizerische Gesundheitsamt in einer
interessanten Schrift in eklatanter Weise dargetan,
wie überaus verschieden die Verhältnisse im
Hebammenwesen im Schweizerlande sind, daß
wir Gebiete haben, wo an Hebammen Ueberfluß
ist und anderseits Gebiete, wo gerade das
Gegenteil der Fall ist. Da muß ein Ausgleich
unter den Kantonen geschaffen werden.

Verehrte Anwesende! Ihr Ziel geht dahin,
Ihre ökonomische Situation zu verbessern, und
gewiß wird niemand, der auf Recht und Billigkeit

hält, sich diesen Bestrebungen zu widersetzen

wagen. Aber auch hier wieder ist es
notwendig, die Bestrebungen auf möglichst breiter
Basis zu verfolgen. Was nützt es, wenn einzelne
Kantone, sei es von sich aus, sei es von den
Gemeinden aus, durch Keine Wartgelder oder

kleine Taxenerhvhung die ökonomischen
Verhältnisse zu regeln suchen. Das sind kleine

Palliativmittel, die nicht von Bestand sein
werden.

Das wirksamste Mittel, um die ökonomische
Situation zu verbessern, besteht darin, daß man
die Qualität verbessert, daß man an die
Hebammen möglichst hohe Anforderungen stellt.
Das ist das Mittel, um zu bewirken, daß Ihr
Stand die ihm gebührende Achtung erlangt
und daß Ihrem Stand dasjenige zukommt, was
ihm gebührt. Aber zu diesem Zwecke sollte von
der Eidgenossenschaft dafür gesorgt werden, daß
die Ausbildung der Hebammen im ganzen
Schweizerlande die nämliche sei; denn nur
dadurch wird die illoyale Konkurrenz — denn
mit dieser haben Sie bereits zu rechnen —
gebrochen. Die Eidgenossenschaft ist imstande,
die Ausbildung einheitlich zu gestalten; sie hat
es in der Hand, mit Hülfe der großen
Krankenanstalten, die zum Teil mit Universitäten
verbunden sind, richtige, gutgeleitete Hebammenschulen

einzurichten. Die Eidgenossenschaft kann
verlangen, daß niemand den verantwortungsvollen

Beruf ausüben darf, der nicht in diesen
Schulen gewesen ist.

Der Weg hiezu ist eingeschlagen, und ich
habe es ungemein begrüßt, daß, nachdem die
Kantone vergeblich darnach rangen, durch ein
interkantonales Konkordat hier Wandel zu
schaffen, das eidgenössische Departement des

Innern an die Kantonsregierungen gelangt ist,
mit dem Ersuchen, die Angelegenheit gemeinsam
zu beraten und wenn immer möglich, eine
gemeinsame Lösung zu suchen. Ich hege die
Hoffnung, daß der Schritt zu einem segensreichen
Ziele führe. Deshalb glaube ich, daß es nicht
allzulange geht, bis Sie schweizerische
Hebammen sein werden.

Aus der Rede des Herrn Dr. Schenker.

Eine richtige Vorbedingung für einen
tüchtigen Hebammenstand ist die richtige Auswahl
der Hebammenschülerinnen. Auch hier heißt es:
Viele sind berufen, aber wenige sind auserwählt.

Es soll bei der Auswahl nicht bloß auf
die Intelligenz, sondern auch auf die
Charaktereigenschaften gesehen werden. Eine Krankenpflegerin

und ein Arzt haben in ihrem Stande
eine große Verantwortung, und es bringen
ihnen die Betreffenden ein großes Vertrauen
entgegen. Aber noch größer ist die
Verantwortung der Hebammen und das Vertrauen,
das ihnen entgegen gebracht wird. Sie müssen
in den Charaktereigenschaften tadellos dastehen,
damit sie die Achtung in der ganzen Gemeinde
genießen. Ich muß offen sagen, daß da und
dort nicht alles klappt, und ich hoffe, daß es
besser werden wird, wenn die Sache verstaatlicht

und die Hebammen besser gestellt werden.
Eine zweite wichtige Vorbedingung ist die

Ausdehnung der Kurse und die gleichmäßige
Prüfung. Die einen Kurse dauern 20 Wochen,
andere 26 oder 30 Wochen, und einige, zu
denen auch wir uns zählen dürfen, haben
40 Wochen. Ich glaube nicht, daß die Aargauerinnen

dümmer sind, ich glaube auch nicht,
daß die vermehrte Zahl der Geburten es
gestattet, daß die Ausbildung schon mit 20 Wochen
fertig sein kann, während an andern Orten
40 Wochen nötig sind. Es ist nötig, daß die
Hebamme in der Schule nicht bloß theoretisch
in den normalen wie pathologischen Geburtsgang

eingeführt wird, sondern daß sie auch
versteht, Hand anzulegen, wenn es nötig ist.
Auch die Prüfungen sind verschieden. Es ist
aber auch in dieser Hinsicht zu begrüßen, wenn
die Sache zentralisiert wird, wenn überall der¬

selbe Lehrgang, derselbe Unterricht ist und
dieselben Anforderungen an die Hebammen
gestellt werden.

Ein weiterer Punkt ist die Bedürfnisfrage.
Es sollte nicht im Willen eines einzelnen liegen,
ob man eine Hebamme mehr oder weniger will,
die Hebamme soll Staatsangestellte, Gemeindeangestellte

sein. Es sollte eine Hebamme im
Jahre mindestens 50 Geburten haben, an
einigen Orten sollte man Distriktshebammen
haben. Wenn wir auf diese Art und Weise
den Hebammen Gelegenheit geben, sich zu
betätigen, so werden sie mehr leisten können und
werden mehr verdienen, und dann haben wir
unter den Angemeldeten eine größere Auswahl.

Ich glaube, es wird eine Zeit kommen, wo
man findet, es müsse den Hebammen etwas
ausgerichtet werden, ein Wartgeld. Man sagt
auch, man sollte die Alten auf die Seite schieben,
daß sie nicht zu lange den Beruf ausüben;
allein dann muß eben der Staat beispringen
und zwar in der Form, daß die Wartgelder
wesentlich erhöht und für die Besorgung der
Geburten höhere Taxen entrichtet werden. Die
Hebamme sollte per Geburt 30—50 Fr.
erhalten, und für die arme Bevölkerung sollte
die Wohugemeinde haften. Das muß kommen,
darauf muß der Schweiz. Hebammenverein
dringen.

Viele schauen hohnlächelnd auf die

Hebammen, weil sie deren Leistungen nicht gesehen
oder bereits vergessen haben. Allein das ist
grundfalsch, die Hebamme ist eine hochwichtige
Person, sie ist da zur Erhaltung der Mütter,
und was wäre das Vaterland, wenn wir keine
Mütter hätten!

Anmerkung der Redaktion. Die Rede von Herrn
Dr. Schwarzenbach kann hier leider nicht wiedergegeben
werden, weil Herr Pfarrer Büche (Stenograph) zu der
Zeit nicht anwesend war. Auch diejenige von Frau Bürgt
aus Colmar müssen wir aus dem Grunde vermissen.

vie Ketorm ties stebammenwesens
in aer Schlveii.

Vom schweizerischen Gesundheitsamt.

(Fortsetzung.)

2. In den Medizinalgesetzen der meisten Kantone

ist die Ausübung des Hebammenberufes
nur patentierten Personen gestattet. Dagegen
wird die Bestrafung unbefugter Ausübung der
Medizin und Geburtshülfe hie und da von
Bedingungen abhängig gemacht, welche diese
Bestrafung erschweren, wie z. B. im Kanton Bern,
wo nur diejenigen Personen sich der unbefugten
Ausübung der Heilkunde und Geburtshülfe
schuldig macheu und strafbar sind, welche
gewerbsmäßig und gegen Belohnung in einen
Zweig der Heilkunde einschlagende Verrichtungen
besorgen. Unter diesen Umständen können solche
Personen, welche nicht gewerbsmäßig oder, ohne
Belohnung zu verlanget:, Hülfe bei Geburten
leisten, straflos ausgehen, wenn sie nicht durch
fehlerhafte Ausübung des Berufes Schädigungen
der Gesundheit verschuldet haben und deshalb
belangt werden. In andern Kantonen wird
ferner gegen Personen, welche unbefugterweise
die Heilkunde (Geburtshülfe) ausüben, erst dann
eingeschritten, weitn Strafantrag erfolgt, was
unter Umständen lange Zeit nicht geschieht.

Strengere Bestimmungen nach dieser Richtung
hin zum Schutz der Hebammen vor unbefugter
Konkurrenz wären deshalb angezeigt und würden
auch ihrerseits dazu beitragen, die schon ohnehin

schwierige Stellung der Hebammen etwas
zu verbessern.

In einigen Gegenden der Schweiz blüht noch
das Matrvnenunwesen, das darin besteht, daß
sogen. Matronen, d. h. Frauen, welche kein
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Siplom befipert urtb feine gefeplipe Vefitgnté
bagu pabett, fpebammenbieufte berripten unb
£>ülfe Bei ©eburten fciften. SaBei bürfte e§ oft
fpwer fein, gu etttfpeiben, oB ba§ 9)fatroncn=
uttmefett bie llrfape ober bie golge be« fpeb»
ammenmartgetg ift. gn beu ©egenben, wo
wirfltp §ebammenmanget unb große Strand ber
Vebötfemng

_

Befte[)eit, ift biefeS Sßatronenun»
triefen, ba§ eine Befonbere 2lrt bon fêurpfufper»
tum barfteftt, menu and) nipt gu rechtfertigen,
bop begreiftief), inbem bie großen Entfernungen
bon ber fpebamme unb bie oft hohen Soften
ber Vcrbeigtepung einer fotpen e§ Bei ber
ärmeren Vebötferung erftären, menu fie in ber
9îot gu einer SKatrone ffuftitpt nimmt. Dîament»
tief) in gebirgigen ©egenben, in ben Vegtrfen
ber Santone Seffin, Neuenbürg, in ben beiben
Stppengelt, rao burpfpnittüp über 50 ©eburten
pro gapr auf eine §ebamme entfalten, ba ift
fotpeê entfcïjutbbar. ©olpe f3uftänöe fottten
aber Kantone unb ©emeinben berantaffen, alten
Ernfteê für Berufung unb gehörige Vegaptung
einer genügenben fjapt bon Hebammen §it
forgen. Sa§ äJtatronenunioefen fcheint, toie aus
bem Veript ber ©anitätsfommtffion be8 Van»
tons Neuenbürg an bie bortige Sireftion beS
Snnern bom gapr 1888 perborgept, BefonberS
im fianton Neuenbürg gu blühen. 3118 BefteS
bittet gegen biefeS, für bie ©ebärenben oft
bert)ängni§botte llntuefen empfahl bie fantonate
©anitätsfommiffion bon bîeucnburg bie Stuf»
nähme einer Veftimmung ins fantonate Straten»
gefep, tbonach bie Veforgung armer grauen
toährenb ber Vieberfunft unb be§ 2Bopenbett§
bitrp patentierte ^ebammen auf Soften ber
©emeinbe ftattgufiubeu pabe, fo bah erftere
nipt rnepr genötigt feien, infolge ihrer Strand
bie bittige fpütfe untbiffenber SOtatroneu in Sin»

fprup gu nehmen.

3. 2Bie bei anbern Verufëarten bürften and)
bei ben gebammelt ftrengere Veftimmungen
gum ©thuh gegen untauteru SBettbewerb am
Vlape fein. SaS fpamtofe Stnfünbigen ber Ve»

rufSauSübung, ber 3tufnapme bon ©pwangern
unb ©ebärenben gum fjwecf heimlicher Vcieber»

fünft, in Leitungen, auf ißtafaten ufm., namettt»
ïich bon feiten einiger gebammelt in großen
©täbten, foltte möglipft eingefefiränft werben,
unb gwar nicht mtr gur §ebung beS .ßeb»

ammenftanbeS, fonbern auch weit es auf bas
ißubtifum einen bemoratifierenben Etnflufj äug»
übt.

4. SttS ein weiteres 90tittet gur öfonomifchen
Vefferftettung uitb gur Hebung beS §ebammen=
ftanbeS wirb in einigen Sautonen bie Verab»
folgung bon Prämien an fotpe Hebammen,
Welpe toährenb eines gangen Sapteä feine
gälte bon Sinbbettfieber aufgutoeifen hatten,
empfohlen.

SBenn auth ber Vorteil fotdtjer Prämien nicht
burdjauS geleugnet werben fott, fo bürfte bop
ihre Verabfolgung geeignet fein, bietfad) Steib

unb Vtifjgunft gu wedeu ttttb bie gur fpebung
beS ©taubes nötige ©otibarität gu ftören, um
fo met)r, als bas StuSbtciben jeglicher Sinb=
bettfieberfälte in ber ißrapiS einer £ebamme
burcpaitë nicht immer nur baS Verbienft ber
Hebamme ift, fonbern oft gotge eines günftigen
ifufatls. Veffere SlitSlefe ber Hebammen, grünb»
tipere 2lu§= unb gortbitbung unb öfonomifche
Vefferftettung werben ba biet mehr erreichen,
unb ber bermeprte .gufprup unb bie gröbere
Vetiebtpeit gut guatifigierter Hebammen wirb
einen beffern Stnfporu gur Süchtigfeit itub gu
borgügttpen Seiftungen abgeben, als Prämien.
Ser S&ert ber Verabfotgung bon Prämien ats
SJtittet gur §ebung beS ÇebammenftanbeS muh
beShatb ats ein probtematifcher begetpnet werben.

5. Sie ftaattipe Ihtterftüpung ber pribateu
Veftrebungen ber fpebammenbereine gur |jebung
ipreS ©tanbeS bürfte ebenfalls in grage fommen.
@o gut atS bie Veftrebungen attberer Vereine
um §ebttng ihres ©tanbeS ftaattiche Unter»
fiitpuug genießen, bürften auch bte Hebammen»
bereine eine fotpe berbienen, fommen bod) biefe

Veftrebungen in tepter Sinie ben grauen unb
Kteugebornen gu gute unb panbett eS fid) um
einen herein, beffen SDÎitglieber burpgepenbê
wenig bemittelt finb, ein färgtidjeS Einfommen
beftpen unb beShatb weniger im ftanbe finb,
für ihre gortbitbung unb gur fpebung itjreS
©tanbeS ein mehrereS gu erübrigen, ©egen»
wärtig haben fich bie gebammelt ber Schweig
gu einem einheitlichen Verein, bem fogenannten
fpweigerifpen §ebatnmeuberein, gufammenge»
tan, welcher in beu meiften Santouen, auch bVr

frangöfifd)en Schweig, Santonat» ober Sofat»
feftionen befipt. Sie Drganifation beS Vereins
batiert Dom gapre 1894. Ser herein mad)t
fich guo Stufgabe bie Sßaprung unb Vertretung
ber gemeinfameu gntereffen ber fd)Weigerifd)en
Hebammen, inSbefonbere ftrebt er greigügigfeit
für bie StuSübung beS §ebammenberufS, eine
gleichmäßige SluSbitbitng ber Hebammen, bie

Unterftüpng ber notteib'eubeu unb bie gürforge
für erfranfte 9Jiitgticbcr an. Sie Seitung ber
©efchäfte beforgt ein f]entratborftanb bon fünf
ÜDtitgtiebern, ber nach Vorortfhftem
wechfett unb gegenwärtig in @t. ©alten feineu
©ip hat (präfibentin : grt. §. §üttenmofer,
Slftuarin : grt. S. 9trtt)o, beibe in ©t. ©alten).
Ser Verein unterhält eiue UnterftüpungSfaffe
gur Unterftüpung notteibenber ßebammen. Sie
gürforge für erfranfte SOÎitgtieber beforgt eine

Sranfenfaffe, welche gegenwärtig bon ber ©ec=

tion SBinterthur berwattet wirb. Sie gähtt
279 9RitgIieber. SaS EintrittSgetb beträgt
2 gr., baS Untert)attungSgelb jährlich 6 gr.,
baS tägliche Sranfengctb 1 gr. Sie Staufen»
faffe befap auf 1. 9Jiai 1907 ein Vermögen
bon gr. 3262.90 unb einen SteferbefonbS bon
10,959 gr. gm Weitern unterhält ber Verein
ein eigenes Vereinsorgan „Sie Schweiger heb»
amrne", welche monatlich einmal in Vera, unter
ber Sîebaftion bon Sr. ©djwargenbach in Zürich

unb grt. 9t. Vaumgartuer, §ebamme in Vera,
erfchemt unb bie görberung beS Hebammen»
wefenS fowie bie Söeiterbitbuug ber fcîjweigeri»
fchen Hebammen begwedt.

6. Vei feinen Vorfdpägen gur ßebung beS

§ebammenftanbeS erwähnt bas ©anitätSbe»
partement beS Santons Shurgau ats Vîittet
hiergu auch ^ie Einführung ber unentgetttidjeu
©eburtstjülfe. Sa bie teptere bie gebammelt
gu fip befotbeten ©emeinbe» ober Staatsbeamten
ftempetn Würbe, fo fott nicht iit Slbrebe geftettt
werben, baff für ben galt aitSreidjenber Ve=

fotbung mögticherweife mit ber Einführung ber
unentgeltlichen ©eburtslptfe gum minbeften eine

öfonomifche §ebuug beS §ebcrmmenftanbeS ber»

fnüpft fein fönnte. 2lud) berfennen wir feines»
WegS ben äöert ber unentgetttid)en ©eburStjütfc
für bie unbemittelte Vebötferung, weit Dîieber»

fünft, SBochenbett unb SinberguwachS für fie
oft eine empfinbtiche Störung beS finaugietlen
©teichgewichts bebeutet. SBir hatten jeboch bafür,
bah bie unentgetttid)e ©eburtshütfe nipt woht
bon ber unentgeltlichen Sraitfeupfïege, boit ber
fie einen Veftanbteit barftetlt, abgetrennt werben
fann. Ser ftaattid)en unentgetttid)en Sranfen»
pflege fehlt aber gurgeit bie berfaffungSmähige
©runbtage, wät)renb 9lrt. 34bis ber VnnbeSber»
faffung bie tlnterftüpuug ber Sranfen» unb
Unfallbetfichetung burp ben Vunb borfiept,
bie ja auet) eine Verfidjerung ber grauen für
bie 3eit ber 9îieberfunft unb beS SBopenbetteS
gutäp. Vom ethifpen ©tanbpunft aitS halten
wir es aitp für riptiger, wenn baS Verant»
worttipfeitS» unb Vfliptflefüt)! ber Vebötferung,
fpegiett ber Vtänuer gegenüber ben Ehefrauen
unb ben auf bie SBett geftettten Sinbern, bitrp
Vegaptung einer befpeibenen VerfiperungS»
prämie gewedt wirb, weldje eilt Stnrept auf
unentgetttipe Sranfenpftegc refp. ©eburtspütfe
auf Soften einer Sranfenpflegefaffe berfd)afft.
gm Entwurf für eine eibg. Sranfen» uitb lln»
faltberfiperung wirb bieS ja borgefepen unb
bom Vunb bttrp Veiträge unterftüpt. Strt. 2
beS Entwurfs räumt überbieS ben Santoneit
unb neuerbingS aitp ben ©emeinben baS 9ted)t
ein, eine Sranfenberfid)erung (inftuftbe @e=

burtSpütfe) auf prent ©ebiet für bie gange
ober nur für bie unbemittelte Vebötferung
obtigatorifd) gu erftären, fo bah eg tat Vetieben
ber Santone ober ©emeittben liegen wirb, bttrp
Einführung ber obtigatorifpen Sranfenberfipe»
rang ipren grauen unb Sîeugebornen — atten
ober nur ben unbemittelten — bie SBopttat
einer gwedmäpigen unb unentgetttipen ©eburtS»
pütfe auf Soften einer Sranfenfaffe unb mit
VunbeSunterftüpung gufotnmen gu taffen. Sa»
mit werben ftp, wie fpon früher auSeinanber»
gefept, bie SDîittet finben, um ben Hebammen»
ftanb öfonomifp gu heben unb ben §ebammen=
manget im ©ebirge unb auf bem bünner
beOötferten Sanbe mittetft ber befonbern VunbeS»
Beiträge gur Verbittigung ber Sranfenpftege
(inft. ©eburtspütfe) abgupetfen. folgt.)

Viele tausend Aerzte in allen Teilen derWelt
verordnen ständig als altbewährtes blutbildendes Stärkungsmittel gegen Bleichsucht, Blutarmut, Scliwäche-

xustände jeder Art, nach Blutverlusten und in der Rekonvaleszenz

Athenitaedfi Eiientmktnr
(Tinctura Ferri Athenstaedt)

Wegen ihrer anregenden Wirkung ist sie auch für Nervöse sehr zu empfehlen. Athenstaedt's Eisentinktur verursacht
keine Verdauungsstörungen, sondern wirkt in hervorragendem Masse appetitanregend und wird selbst von dem schwächsten Magen

vertragen. Sie greift die Zähne nicht an und schwärzt sie nicht.
Das Präparat zeichnet sich durch grossen Wohlgeschmack aus u. eignet sich in gleicher Weise zum Gebrauch für Erwachsene u. Kinder.

Erhältlich in allen Apotheken der Schweiz zum Preise von Fr. 3. 50 für die Originalflasche von 500 Gramm.
Man achte genau auf die Firma „Athenstaedt «k Redeker" und die Schutzmarke „Magnet", welche
auf den Stanniolkapseln, den Flaschenettiketten und den zum Verpacken dienenden Kartons angebracht sind.

Jede andere Packnng weise man zurtick. 495 a

Proben und Literatur kostenlos vom General-Vertreter für die Schweiz : VICTORIA-APOTHEKE ZÜRICH, Bahnhofstrasse 71.
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Diplom besitzen und keine gesetzliche Befugnis
dazu haben, Hebammendienste verrichten und
Hülfe bei Geburten leisten. Dabei dürfte es oft
schwer sein, zu entscheiden, ob das Matronenunwesen

die Ursache oder die Folge des
Hebammenmangels ist. In den Gegenden, wo
wirklich Hebammenmangel und große Armut der
Bevölkerung bestehen, ist dieses Matronenun-
Wesen, das eine besondere Art von Kurpfuscher -
tum darstellt, wenn auch nicht zu rechtfertigen,
doch begreiflich, indem die großen Entfernungen
von der Hebamme und die oft hohen Kosten
der Herbeiziehung einer solchen es bei der
ärmeren Bevölkerung erklären, wenn sie in der
Not zu einer Matrone Zuflucht nimmt. Namentlich

in gebirgigen Gegenden, in den Bezirken
der Kantone Dessin, Neuenburg, in den beiden
Appenzell, wo durchschnittlich über 50 Geburten
pro Jahr auf eine Hebamme entfallen, da ist
solches entschuldbar. Solche Zustände sollten
aber Kantone und Gemeinden veranlassen, allen
Ernstes für Berufung und gehörige Bezahlung
einer genügenden Zahl von Hebammen zu
sorgen. Das Matronenunwesen scheint, wie aus
dem Bericht der Sanitätskommission des Kantons

Neuenburg an die dortige Direktion des
Innern vom Jahr 1888 hervorgeht, besonders
im Kanton Neuenburg zu blühen. Als bestes
Mittel gegen dieses, für die Gebärenden oft
verhängnisvolle Unwesen empfahl die kantonale
Sanitätskommission von Neuenburg die
Aufnahme einer Bestimmung ins kantonale Armengesetz,

wonach die Besorgung armer Frauen
während der Niederkunft und des Wochenbetts
durch patentierte Hebammen auf Kosten der
Gemeinde stattzufinden habe, so daß erstere
nicht mehr genötigt seien, infolge ihrer Armut
die billige Hülfe unwissender Matronen in
Anspruch zu nehmen.

3. Wie bei andern Bernfsarten dürften auch
bei den Hebammen strengere Bestimmungen
zum Schutz gegen unlautern Wettbewerb am
Platze sein. Das schamlose Ankündigen der
Berufsausübung, der Aufnahme von Schwangern
und Gebärenden zum Zweck heimlicher Niederkunft,

in Zeitungen, auf Plakaten usw., namentlich

von feiten einiger Hebammen in großen
Städten, sollte möglichst eingeschränkt werden,
und zwar nicht nur zur Hebung des

Hebammenstandes, sondern auch weil es auf das
Publikum einen demoralisierenden Einfluß ausübt.

4. Als ein weiteres Mittel zur ökonomischen
Besserstellung und zur Hebung des Hebammenstandes

wird in einigen Kantonen die
Verabfolgung von Prämien an solche Hebammen,
welche während eines ganzen Jahres keine

Fälle von Kindbettfieber aufzuweisen hatten,
empfohlen.

Wenn auch der Vorteil solcher Prämien nicht
durchaus geleugnet werden soll, so dürfte doch

ihre Verabfolgung geeignet sein, vielfach Neid

und Mißgunst zu wecken und die zur Hebung
des Standes nötige Solidarität zu stören, um
so mehr, als das Ausbleiben jeglicher
Kindbettfieberfälle in der Praxis einer Hebamme
durchaus nicht immer nur das Verdienst der
Hebamme ist, sondern oft Folge eines günstigen
Zufalls. Bessere Auslese der Hebammen, gründlichere

Aus- und Fortbildung und ökonomische
Besserstellung werden da viel mehr erreichen,
und der vermehrte Zuspruch und die größere
Beliebtheit gut qualifizierter Hebammen wird
einen bessern Ansporn zur Tüchtigkeit und zu
vorzüglichen Leistungen abgeben, als Prämien.
Der Wert der Verabfolgung von Prämien als
Mittel zur Hebung des Hebammenstandes muß
deshalb als ein problematischer bezeichnet werden.

5. Die staatliche Unterstützung der privaten
Bestrebungen der Hebammenvereine zur Hebung
ihres Standes dürste ebenfalls in Frage kommen.
So gut als die Bestrebungen anderer Vereine
um Hebung ihres Standes staatliche
Unterstützung genießen, dürsten auch die Hebammenvereine

eine solche verdienen, kommen doch diese

Bestrebungen in letzter Linie den Frauen und
Neugebornen zu gute und handelt es sich um
einen Verein, dessen Mitglieder durchgehends
wenig bemittelt sind, ein kärgliches Einkommen
besitzen und deshalb weniger im stände sind,
für ihre Fortbildung und zur Hebung ihres
Standes ein mehreres zu erübrigen. Gegenwärtig

haben sich die Hebammen der Schweiz
zu einem einheitlichen Verein, dem sogenannten
schweizerischen Hebammenverein, zusammengetan,

welcher in den meisten Kantonen, auch der
französischen Schweiz, Kantonal- oder
Lokalsektionen besitzt. Die Organisation des Vereins
datiert vom Jahre 1894. Der Verein macht
sich zur Aufgabe die Wahrung und Vertretung
der gemeinsamen Interessen der schweizerischen
Hebammen, insbesondere strebt er Freizügigkeit
für die Ausübung des Hebammenberufs, eine
gleichmäßige Ausbildung der Hebammen, die
Unterstützung der notleidenden und die Fürsorge
für erkrankte Mitglieder an. Die Leitung der
Geschäfte besorgt ein Zentralvorstand von fünf
Mitgliedern, der nach dem Vorortsystem
wechselt und gegenwärtig in St. Gallen seinen
Sitz hat (Präsidentin: Frl. H. Hüttenmoser,
Aktuarin: Frl. L. Artho, beide in St. Gallen).
Der Verein unterhält eiue Unterstützungskasse

zur Unterstützung notleidender Hebammen. Die
Fürsorge für erkrankte Mitglieder besorgt eine
Krankenkasse, welche gegenwärtig von der Sektion

Winterthur verwaltet wird. Sie zählt
279 Mitglieder. Das Eintrittsgeld beträgt
2 Fr., das Unterhaltungsgeld jährlich 6 Fr.,
das tägliche Krankengeld 1 Fr. Die Krankenkasse

besaß auf 1. Mai 1907 ein Vermögen
von Fr. 3262.90 und einen Reservefonds von
10,959 Fr. Im weitern unterhält der Verein
ein eigenes Vereinsorgan „Die Schweizer
Hebamme", welche monatlich einmal in Bern, unter
der Redaktion von Dr. Schwarzenbach in Zürich

und Frl. A. Baumgartner, Hebamme in Bern,
erscheint und die Förderung des Hebammenwesens

sowie die Weiterbildung der schweizerischen

Hebammen bezweckt.

6. Bei seinen Vorschlägen zur Hebung des

Hebammenstandes erwähnt das Sanitätsdepartement

des Kantons Thurgan als Mittel
hierzu auch die Einführung der unentgeltlichen
Geburtshülfe. Da die letztere die Hebammen
zu fix besoldeten Gemeinde- oder Staatsbeamten
stempeln würde, so soll nicht in Abrede gestellt
werden, daß für den Fall ausreichender
Besoldung möglicherweise mit der Einführung der
unentgeltlichen Geburtshülfe zum mindesten eine

ökonomische Hebung des Hebammenstandes
verknüpft sein könnte. Auch verkennen wir keineswegs

den Wert der unentgeltlichen Geburshülfe
für die unbemittelte Bevölkerung, weil Niederkunft,

Wochenbett und Kinderzuwachs für sie

oft eine empfindliche Störung des finanziellen
Gleichgewichts bedeutet. Wir halten jedoch dafür,
daß die unentgeltliche Geburtshülfe nicht wohl
von der unentgeltlichen Krankenpflege, von der
sie einen Bestandteil darstellt, abgetrennt werden
kann. Der staatlichen unentgeltlichen Krankenpflege

fehlt aber zurzeit die verfassungsmäßige
Grundlage, während Art. 34^ her Bundesverfassung

die Unterstützung der Kranken- und
Unfallversicherung durch den Bund vorsieht,
die ja auch eine Versicherung der Frauen für
die Zeit der Niederkunft und des Wochenbettes
zuläßt. Vom ethischen Standpunkt ans halten
wir es auch für richtiger, wenn das Verant-
wortlichkeits- und Pflichtgefühl der Bevölkerung,
speziell der Männer gegenüber den Ehefrauen
und den auf die Welt gestellten Kindern, durch
Bezahlung einer bescheidenen Versicherungsprämie

geweckt wird, welche ein Anrecht auf
unentgeltliche Krankenpflege resp. Geburtshülfe
auf Kosten einer Krankenpflegekasse verschafft.

Im Entwurf für eine eidg. Kranken- und
Unfallversicherung wird dies ja vorgesehen und
vom Bund durch Beiträge unterstützt. Art. 2

des Entwurfs räumt überdies Heu Kantonen
und neuerdings auch den Gemeinden das Recht
ein, eine Krankenversicherung (inklusive
Geburtshülfe) auf ihrem Gebiet für die ganze
oder nur für die unbemittelte Bevölkerung
obligatorisch zu erklären, so daß es im Belieben
der Kantone oder Gemeiuhen liegen wird, durch
Einführung der obligatorischen Krankenversicherung

ihren Frauen und Neugebornen — allen
oder nur den unbemittelten — die Wohltat
einer zweckmäßigen und unentgeltlichen Geburtshülfe

auf Kosten einer Krankenkasse und mit
Bundesunterstützung zukommen zu lassen. Damit

werden sich, wie schon früher auseinandergesetzt,

die Mittel finden, um den Hebammenstand

ökonomisch zu heben und den Hebammenmangel

im Gebirge und auf dem dünner
bevölkerten Lande mittelst der besondern Bundesbeiträge

zur Verbilligung der Krankenpflege
(inkl. Geburtshülfe) abzuhelfen. (Schluß folgt.)

Viele ìâusellck àrà m à?à àerlVelt
vsrorcknen stànâiZ ais aiti,o>väi»rtv8 l>iuti»illivn<i«5 8t»rIinnK«initt«i MMn Itlviel»«uvl»t, Itlntiliiiint, 8«!»>v»vl»v-

«nstânâv jecier àt, navi» Sintvvriustvn unâ in àsr lkekonvaiv«»«»»

MeZsn Mrer anreMlàn JVirllnng' ist sis auà Mr Nervöse ssdr xn ernpMMen. ^tltenstae«it8 I^ikvntinlttuì vsrursaekt
keine VeräanunZsstürunZen, sonâern wirkt in bvrvorragvndom Klasse appetitanregend und vird selbst von dem sokwävliston Klagen

vortragen. Lie greift die ?äkne »iekt an nnà «vl»vîir«t «iv »Rät.
Das Präparat ösiccknst sink âurà grossen liVoblgosokmaolc aus u. siZnst sied in giàtier ^Veiss ?urn Kvbrauvb für Lrwaoksons u. Kinder.

Ilrkäitiivl» in alien àz»«tl»eken tier 8ei»vei» ?urn preisn von ipr. S. SV Mr à OriZinalklascMe von 500 (lrannn.
>lan ,-ZLlitö gsnan aus à klrrna «R? lîeâeker" unâ âis SsUàrnaàs ^vslsks
auk äsn Stanincàapssln, äsn l'lassksnsttàsNsn uncl Neu ?um Vsrpacksn Msnsnâsn Kartons g.nxsbraskt sincl.

»ndlerv l'îìt liiiiizx velse iu»ii xiiriitl». 495 a

Proben M làà kostenlos ?ow Kenerel-Vertrotor kür âis Zoblselü: 2 U k > LN, Sàkofsti'ssse 71.
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Dr. Theinhardt's lösliche

Kindernahrnng
Bewährt seit nahezu 21 Jahren bei normaler und

gestörter Gesundheit der Säuglinge.
Von ersten Pädiatern als diät. Therap. bei

Verdauungsstörungen, sommerlichen Diarrhöen,
Brechdurchfall, Anämie, Pädatrophie, Rhachitis,

Skrophulose etc. vorzugsweise angewandt.

Einfache, rasche und zuverlässige Zubereitung
bei Verwendung von

Dr. Theinhardt's Dampfkocher.
Vi Büchse mit 500 Gramm Fr. 2. 85, V'-1 Büchse Fr. 1. 85.

„Hygiama, 514

in JPulver- und Tablettenform
Wohlschmeckend — leichtverdaulich -— billig.

Ein seit 20 Jahren klinisch erprobtes konzentriertes Nährmittel,
welches in einer Reihe von Frauenkliniken, Gebäranstalten und Krankenhäusern

seit langem und regelmässig im Gebrauch ist.
Von Frauenärzten vornehmlich empfohlen : Vor, während und

nach dem Wochenbett, und speziell bei „Erbrechen der Schwangeren,
zur Hebung nervöser Verdauungsstörungen".

Zur Kräftigung Stillender, zur Vermehrung und Verbesserung
mangelnder Muttermilch vorzugsweise angewandt.
—— Rasche, einfache und abwechslungsreiche Zubereitung.

Vi Büchse mit 500 Gramm Fr. 3. 50, '/» Büchse Fr. 2. 70.
1 Schachtel m. 20 Tabletten Fr. 1.50,1 Schachtel m. Touristenpack. Fr. 1.30.

Vorrätig in den meisten Apotheken und Drogerien.
Dr.Theinhardt's INTährmittel-Gesellseliaft m. b. H.Stiittgart Cannstatt

UT
r'TPDDT.D \ WITTÄ1 vorzügliche, nach langjähriger,JjvJjliUlir Aollli ärztlicher Erfahrung von prakt.

Arzt hergestellte Salbe bei Krampfadern, Hämorrhoiden,
Wolf, Hautausschlägen und Wundsein der Kinder,
sollte in keinem Hause fehlen. —

Erhältlich zu Fr. 1.25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinstein,
vorm. G. Heerlin, jetzt mittl. Bahnhofstrasse 63, Zürich 350

Offene g&ettte
mit Stratnpfabem, SBerïjâttmtgett uttb ©tattungcn metöen
fadjfuttbig itrtb gewiffenfiaft betjartbett itnb geseilt buret)

JyrrtU SSßitme SSIatt, Jlrjf* fei'.
ftaatl. beid. prtoat Krartfert pertfton

•pren o. Jt. <6ra

— einsig cvifticrenbcS gnftitut öiefer îlrt itnb SDlctfjo&c —
vis-à-vis bem 33al)nljDf. ®eIeppon im §cutfe.

X

St. Graller Kindermilch-Station
Telephon Nr. 1608 Otto Alther, St. Fiden Telephon Nr. 1608

Für Säuglinge und Kranke empfehle, täglich frisch präpariert
und versandt: Beinlichst gewonnene, pasteurisierte,
tiefgekühlte Vollmilch von nur gesunden, tuberkulosefreien
Tieren. — Referenzen von Stadt und Land zur Verfügung.

1

I
I
1

I
I

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke;

Berner-Alpen-Milch.
I gr \ainriiiil<*li nI
I
I

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig 2 Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Empfehlet überall

Kindermehl
O F 1640

der Schweizer. Milchgesellschaft HocMorf,

Es ist den besten andern Kindermehlen

mindestens ebenbürtig
aber wesentlich billiger.

527

Phonpho - Maltose
»Dr Bécheraz"

Leicht verdauliche, angenehm schmeckende und starke Knochen
bildende Kindernalirung. 459

Bestes Nährmittel vor und während der Zahnperiode. Macht
harte Zähnchen, wodurch das Zahnen der Kinder bedeutend
erleichtert wird. In Büchsen zu Fr. 4. — und 2. 25 in den Apotheken
oder direkt bei 0 _. _Dr Becheraz & C1®, Bern.

BBISBHBBliBBBBIBBBBBBIBB IM!

0
0
0
0
0
0
0

..Silin«""
Leib- Binden

Anerkannt beste Leibbinden.
Als Umstandsbinde, für Hängeleib,

Wandernieren, Brüche etc.

KARLSBAD 1908 : Goldene Medaille und Ehrendiplom
HAAG 190$: Goldene Medaille und Ehrenkreuz

1'ABIS 190$: Grand Prix et Médaille d'or

Frau Schreiber-Waldner, Hebamme,
Basel

Bureau und Atelier: Heuberg 21.

1 Badener Hanssalbe
bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr. 3.60.

Kinder - Wundsalbe

i
per Dtzd. Fr. 4.—

von zahlreichen Hebammen mit
grösstem Erfolge verwendet,

empfiehlt (43g
Schwanenapotheke und Sanitätsgeschäft

Zander in Baden (Aarg.).

Candolt's

10 ©djadjteln gr. 7. —.
Stecht engt, äöunberbaffant, äctjte

©alfantttropfcn, per ®ugcnb giafcEjen
gr. 2. —, bei 6 ®upenb gr. 1.85.

SlecfjteS Nürnberger öett= unb 2Bunb=
pflaftcr, per ®upenb Sojen gr. 2. 50.

aSßadjIjoibet^pmtuS (®efunbl)eit§»),
per Sujjenb glafdjen gr. 5. 40.

©enbungen frnrtto unb Ladung fret.

npotfteU (£. iimtbolt,
466) Sîetftrti, ©Inruê.

Nr. 8 Die Schweizer Hebamme. 95

»>. IIi«inIii>i«Its» löslicks

ksrvskrt seit nadsxu 21 Fadrsn bei normaler unà
Zestörtsr (^esunâtieit âsr Säuglings.

Von ersten Lààtsrn à Mât. Vksrap. bei
Vsrciauungsstörungsn, sommerlicken Liarrkösn,
Lreckckurckiall, Anämie, Läckatropkie, kks.okit.is,

Skropkuloss etc. vorcuAsvvsiss augövancit.

Liniacks, rascks unck cuverlässige Zubereitung
ksi Vsrvenciung von

Ikeiniiarlit's vamMoàr.
'/> Lückse mit 500 Uramm Lr. 2. 85, ^2 Lückse Lr. 1. 85.

„^ih^2K2Z2A« 514

Wc>1i!sc:iirnsLl<SncI — Isiciitvsrcla.biljc!ii — billig.
kin seit 2V.lakre» kiinisob erprobtes koncentriertes Väbrmittei,

vsickss in einer Leiks von Lrauenkliniken, Lsbâranstaltsn unci kranken-
kaussrn ssit langem nnci regelmässig im Lebrauck ist.

Von krausnärcten vornskmlick smptokisn 1 Vor, väbrend und
nsob Sein tVoebenbett, unci speciell bei „krbrevden tier Soku anxeren,
cnr Hebung nervöser Vvrdanuagsstörnngva".

^ur Kräftigung stillender, cur Vermebrniig unci Verbesserung
uiangvlixler Unttsriniieb vorcugsvsise angsvanckt.
—— iiaseli«, eiokaelie il in> aNveelislunAsreioNo ^ndsreitunA.

'/> Lückse mit 500 llramm kr. 3. 5l), Lückse kr. 2. 7t).
1 SokacktsI m. 2t> Vablsttsn kr. 1.50,1 SckácktsI m. Vouristsnpack. kr. 1.3t).

Vorrätig in äsn rnsistsn Tlpnrksksn nnâ iHrogsrisn.
Dr. ^li«zíii2»?viiâ^«I>srr». 2». H.

"> 7^2 2^2?2k2à2 V 2 vorcüglieks, nsok K»»Ajät»rlA«r,2^272l)2v2r2^2^â^ 221) üictlirlirr Lrlakrung von prakt.
Vrct ksrgsstsllts Laibs bsi lirninpkatlern, IIän>«rriiaitl«u,Ws VtOIi. !ii!i> Itn >»«!>«li» «lsr Itii»«tt«v.
sollte in keinem IIsuss kskisn. —

krbältlick cu kr. 1.25 in cisr Victoria-Vpotksks von IV. leiristeiii,
vorm. <). Leerlln, setct mittl. Laknbokstrasss 63, 350

Hffene Weine
mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden
sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt's sel
staatl. bew. privat - Aranken - Pension

Mren a. A.
— einzig existierendes Institut dieser Art und Methode —

vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hause.

I
8t. daller Illnàermilâ 8àtioiì

lelöMon Nr. 1608 Otto 5t. /v't/s/t Ivleplion Nr. 1608

?ür 8äugiings und Kranltv sinpkeliw, tägiivii ki-isoti präpariert
uuâ versai cil Ksw»»»«,»«,
tivLxvIiiililt« von nur Zssunàon, tuberkulosefreien
Vieren. — lie/srenren non imck /^Mcs VerMAMA.

>

I
I
I
I
I

8vlwti gegen ilinderdiarrböe!

LottUt^MÄrKvi

k«r-àìM-Mà
I DM- ^ 'MU
I
>

I

»nvl» »enesteiir V«rkÄI»r«i»
liks öösUsgliikn-WiclieöSkÜLkligfl 8ts>l!ön. ^MkNltig!

nur 10 IVIinuten lang sterilisiert.
Wiabtig! Lurck Vnvsnclung dieses neuen Verkskrsns vsrden ciis

nacbtsliigsn VersncierunASn cisr MIok, vis sie ciurok Isngsncisuernciss
Ltsrilisisreu in kleinen âppsrstsu sntsteken, Zsnciiek vermiecien.

^rnpks6Ist üdsral!

Xinäermäl
0 r ik4o

àsr 8àeà MeliZkselIseìlàlt lsvedàark.

lis ist âen 1k««î«ii anàern Ainàer-
inekilsn ininàestens SikenikiirtÌK
aber vesenìlieii siiillîgsvi'.

527

»

Neiekt vsrcinulioks, angenskm sekmseksncis unci starke knocken
bbiomis Iti»Ä«ri»»l»ri>I»A. 459

Nestes Viikrmittei vor unci vrübreuii der /aknperiocie. Nackt
Karte Aäkncksn, vociurck cias ^aknsn cisr kincier kecisutsnci er-
Isicktsrt virci. in Sückssn cu kr. 4. — unci 2. 25 in äsn Vpotksksu
ocisr Mrskt bsi —. „Lseiisra^ «à Lern.

!W >W >N N lN W W !W W W N! W NI W W! !W W W! W D !W

W

S
S
W

W

W

S

/ìnsrlîannt bests 2eibbinllen.

Hlustanâsdinâs, tür llüngelsik,
^srnlsriiisrsn, krÜLlrs etc.

NjkiSSi.0 lî»l>8! koiâsllo n«cl!>ill« lixî eicr«»4ii>I»m
IliUî lsosc <î«Iâ«i>« II«c>»iIIs «N<I r>irênl!,s»î

kMIS lSSSi Kmicâ krix «t IlsâclINs cl'ar

?rau 8eàreiber-1V»Idllvr, Iledanime,

bureau unci àeiism ksuksrg 21.

kàm g«8àlbe!
bei krampkacisrn, otisnsn Leinen

per Ltcci. Lr. 3.60.

Xiià -MlIllSÄK

î
per Ltcci. Vr. 4.—

von caklreicksn Hebammen mit
grösstem Lrkolgs vsrvenciet,

smptieklt ^4gg

Setivisiigilgiioltigte m»! wilàWsMlt
Âîniiàvr in Ikaltvn (Varg.).

canaoit's

Iamilienthee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfen, Per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1.85.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus (Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
466) Netstal, Glarus.
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fs is! die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
*" — daran zu setzen, um
die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (497

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und be-
seitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Yasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.
®i©i®i®i©i®i©t©i®i®i®r©iï®i©i©i©i®i®i© ®i©i®i®i®i©i®i®i®i©i©i©!©i©i®i®i®i®ii®!®!©

Birmenstorfer
Bitterwasser (fc»eu,

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes-natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen MineralwasserliancHnngcn und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 516
Max Zehnder in Biriseustori (Aarg).

nÄcnflGGiaG-
• ZÜRICH •

Zu haben in Apotheken Droguerieena bessern
CoiffeurqeschäFten

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange [man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (454

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Cr. Kloepfer
Schwaneng. BERN Schwaneng

Sanit&ts-GescMft.

Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, Bruchbänder für Kinder und
Erwachsene, hygieinische Seifen, Lysoform, Monatsbinden, alle Sorten

Scheeren, Watte etc. (457

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1898.
noble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880.

London 1896. Gre-
Paris 1889 etc. etc.

: IMT" Die empfehlenswerteste Leibbinde ist heute die

Beier-CeibbiiKk
Schutzmarke Nr. 20731.

Bestkonstruierte Leibbinde für Operierte und nach dem
Wochenbett; auch für solche Frauen, welche schwere Arbeiten zu
verrichten haben. — Die Binde ist angenehm und bequem zu tragen, verschafft
sicheren Halt, erhält den Körper schlank ; sie erweist sich daher anerkannter-
massen als eine

Wohltat für die

WW Frauenwelt
Die Binde ist leicht waschbar. — Von den EH. Acrzten bestens

empfohlen, — Telephon 5198.

Alleinige Fabrikantin:
Frau A. M. Beier, Zürich I,

Mühlebachstrasse 3. (496

— Verlangen Sie Prospekte. ——

(Sine gute, bon Slerjtett uttb
§efiammen empfohlene

Salbe 60

gegen ba§

îÉuttbfein kleiner Hittkr
à 40 (Stä. ift erfjältticfj Bei

21poH)eter ©oubnrb, ®ertt.
2Jlait berlttnge QJlufter.

I
3itr Beit bet ^ekmntenfurfe in

ber 2Iarg. (ßcMranftalt in tarait,
jetoeileit Doit gebruar bus $c)k.,
fönneit ©djlnaitgere für 4 SSodjen

bor mtb 4 Söotfjeit itadj ber 9itcber=

fünft Mteutgeltltrf) 5lufital)tne fiitben.

®ie§£>e3Üg{icE)e ®ufnaï)m§gefuc(je
mit geugntë bon einem Strjt ober
einer §ebamme finb an bie ©pital=
bireftiüvt ju richten. 463

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, IBinden

ßolzibollklssen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas
Bettschiisseln u. Urinale

In den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthiitchen fflilchpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
Wodxnbett=Blnden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
der 455)

Internation. Verbandstoff-Fabrik
(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich: Basel:
Bahnhofstr. 74 Gerbergasse 88

V -w /

Siccator"jj
nach Dr. med. M. Nassauer

hat sich zur Trockenbehandlung bei

„Ausfluss"
bestens bewährt.

Zu beziehen en gros und en détail

F. KRÜGER, BERN
(OH689) Spitalgasse 36. 530

««-
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Gebrauchsfertig.

gattbetö $furottmmt-
Jitnbet(aug|ïa(((je

Stergtlic^ empfohlen. SInerfnnnt prattifdj..
Sßcrtangen @ie ißrojpett.

3. Ijoffmann, JFaUattbcit b. 3.
^IctattumrenfaBrilt. 623

I 4 Mal so nanrnaft wie
gswöhnliche Biscuits,

Nahrhafter wie Fleisch

Ringer':

sind l
s Aleuronat-Biscüits

(Kralt-Eiweiss-Biscuits)
Entwickeln Muskeln und Knochen,
erleichtern das Zahnen der Kinder,
infolge ihres Gehaltes an phosphor¬

saurem Kalk. 467
Bestes Biscuit für jedes Alter.

mmmm Sehr angenehm im Geschmack, in
b I Paketen à 125 g, 40 Cts. das Paket.

I Alleinige Fabrikation der
I Schweizer. Bretzel-und Zwieback-Fabrik
I Ch. Singer, Basel.

I
Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern soe

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,.

Irrigateure, Glycerinspritzen etc. etc.
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s7s i8t llie k'tlivkt jerler llebamme, àon gan-on Einfluss
^ >

— daran zu sàon, um
dis IVIüttor 7U voranlas8vn, ibro Kinder selbst ?u stillen,
(lvnn es gibt keinen Lrsat? für dio lVIuttermilek. ltat eine
IVIuttvi- nickt genügend IVIilvb, odor vorursackt lbr das Stillen
öosckverdvn, denn verordne die ltebemmv, eventuell neck
küokspreokv mit dem /trit, des bewekrto (497

lies llilittvl bewirkt in kürzester frist, meist svbon in

l^2 legen, eine auffällige Vermsbrung der IVIilck und be-
seitigt 7ugloiok die össvkwerdsn des Stillens, wie Svkwàoko,
Stecken in Srust und Kücken u. dgl.

kebemmvn erksltvn Proben und t.ltorstur von unserem
kvnvrelvortrster «vrrn LlVlll. in LIgg (Mriek).

Va8ogkàbrîl( L Lo., ttamdurg.
NWWUMZMM

Litterwasser
Von xsklroieke» niedisinisvken Vutoritiiton des In»

und ààodes ewptoklsiies und verorduetes uutürlivke»
vitterwssser, okus den andern Litterwassern eigenen
unanAenelinien ktavkAeseüwavil. Ait ausserordentlieksm
Lrkoi^e sngswsnât ksi daditueiier Verstopkunx mit A)-
poekondrie, veberkranNkeiten, velksuekt, vettkerx, Lä-
morrkoidal» nnâ Llasenleiden, krankdeitvn der welk-
livken tluterieiksor^ane stc.
vv »>«IlII<liIII»I» <I»,>I<>iri<lI.

Als eà/ae/ies Ab/Ä/irmitte^ îoìrlck es à ickàer Dosis,
vrksltlick in sllsn Hliue»»lwasseili»iillliii>jxeii nnâ

grössern Ap«tLeIi«i». vsr (ZnsUsninkabsr: 516
VI»x Tel»uâvr in Hiriizviintvrl (Asrg).

àstkleiebâdîi
- V/ pr l ci /-ì -
ksben m^potkelten droguefieensbessem

(oiffeufgescliästen ^
à^tliek vmpfoklen eis öedeiussti ersten ksngvs 7U

Lrstlingsbâdern. Unerrvickt in lkrer Wirkung bei Sskendlung
von tisutrötur.gvn und Wundsvin kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Svkendlung von Kinder-
kautsusseklsgon jeder /trt.

?nm vsbrsnck in âsr kinâsrpklsgs vsrlsnxs (man susärüekliok
Kinder» oâsr loilettsdâder.

lien Vit. vsbsmmsn koitsn wir drstismustsr fsâsrxsit 7.u r Ver-
kügung. — 7.n ksbsn in âsn Vpotksksn nnâ vrogusrisn, wo nock nickt
srkàltlick, âirskt ksi âen (454

alleinigen Fabrikanten Ililsggi âi Lo., liiricb.

H. Xloopà
8eli«»nong. »DKA 8eli«snsng

8imitSt8-«vàiM.

Silligstv kv-ugsquvllo
kür:

vsikkindsn, Vummistrümpks, Leinkindeir, Irrigatoren > vsttscküsssln,
Lsttuatsriagsri, Lads- u. Viekertkerrnornetsr, Ailokkocksppsrsts (Soxklst),
Ailcktiascksn, Ssugsr, Ilandkürstsn. Lruslkkäadsr kür kinder und
Lrwaeiissus, k^gisiaiscks Seikeu, v^sokorm, Aonstsbinâsn, nils Sorten

Sokssreu, Watts etc. (457

kolâene ZIeàoiUe: 1884. Sliic.r^o I8SS.
nodlo 1902. — Ldreoàiplom: Vrsuklnrt 1880.

Konàon 1896. kre-
Vorig 1889 oto. eto.

- MS- vis smplskIsnswsrtsLts I.viI»I»iii«I« ist ksuts âis

Keier-Leibbinde
Seknt7Mg.rks klr. 26731.

Iî< 8illi<»i>8liiii< ,t« I.« il»kji,llt tiii Operierte nnâ nnok âsm
Woelieakett; nnok kür solcds vrnusn, wslcks sokwsrs Vrbsitsn 7n vsr-
rioktsn knbsn. — vis vinâs ist nnZsnskm nnâ bsczusm 7u trnxsn, vsrscknllt
siciisrsn tls.lt, srkâlt âsn Körper scklnnk; sis srwsist sick ânksr nnsrknnntsr-
mnsssn ais sins

kür dir
I > îIIX IIHH< It

vis vinâs ist Isickì wnsckdnr. — Voo tien IIII ^er^tve destvas>
emptelilea — Vsispkon 5198.

^IlsiniAS p'sdriks.ntin!
R i tiii Al. lî«zievi ^iti icviti I,

Aüklsbnckstrs.sss 3. (496

Eine gute, von Aerzten und
Hebammen empfohlene

gegen das

Wundsein kleiner Kinder
à 46 Cts. ist erhältlich bei

Apotheker Gaudard, Bern.
Man verlange Muster.

l
Zur Zeit der Hebammenkurse in

der Aarg. Gebäranstalt in Aarau,
jeweilen von Februar bis DeM.,
können Schwangere für 4 Wochen

vor und 4 Wochen nach der Niederkunft

unentgeltlich Aufnahme finden.

Diesbezügliche Aufnahmsgesuche
mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. 463

M siàmkii!
m. köekstmöglickom kîabatt:

Sümtücks

Verbanastâ
«a^vu, Wîìttvii, iSI»ckei»

Doi^tvoiiklssen
kettunîeriagestoffe

kür Kinder und Vrivaeksenv

vor» SIssv, v!rr»sil cxâ. Ltlss
LeMediisselli u. Mâle

!li à Màlià lüiillöüöli

Kvprüftv IVIaximal-
Pivdor-Ibormomotvi-

SacistiisrrnornStsr
krustliiltvbeil v NledpiimM

Klnäe^scliwämme, Leisen,
pucler

I.kibbinllen siler 8Mems
lochenbett-M nànuck vr. Sckwu.r7sn kuck

Levitt« Sioxleti» Apparate
(iummistrümpke

^lasbisoks Lincten
eto. vto.

prompts Vn8W!ikl8v»dnnAen
nuck âsr Zs.n7sn Sckwsi?

8anitât8gk8ekà
âsr 455)

Illtsrllg.tioil. Verbûllà8tc>kk-?àik
(Solàsnv Neàaills ?ari8 1889,
LdrenKipIom Otiioaxo 1893)

^iírivl»: N»8vl:
Lnknkokstr. 74 KerdeiFasse 38

V

nuck vr. msâ. A. kossuusr
kut sick 7ur VrocksubskunälunZ ksi

ksstsns bswâkrl.
Tin bs7isksn sn gros nnâ sn âàil

ss. xàcn, kLkbi
w II689) SpitulMSSS 36. 580

«

?!>
p:

î-è

«
«

à
<-t

à
?s

«

SsdrsuciiifeNiz.

Zanders Aluminium-
Kindersaugflasche

Aerztlich empfohlen. Anerkannt praktisch..
Verlangen Sie Prospekt.

Ä. Hoffmann, Fällanden b. Z.
Wctallwarenfabrik. szZ

I! so N-I.oros.kt wis
Mölinüelie àà

^Isbrbafter wie slsisck

^ÎM'!

1
8 kìklWNt-kàlà

(ürstt-6!««!ss-0lscults)
kntwicksin Auàslri unâ knocksn,
srisicktsrn âss /sknsn âsr kinâsr,
inkolxs ikrss Vsksltss sn pkospkor-

ssursm kalk. 467
»e«tv« Iît«oi»ìt lktir jv«R«» ^ltvr.

Letir an^lznstirn Im 6esàmaà, in
» I ?ààn à 125?, 40 Obs. às lìká

^I1vinî?6 ^adrikution àer
I 8àà ôê!-u^?Mdà-sg!M

OI». 8îi,Kvi,

I
8snität8gk8vbäft

.1
Xrüllßüsss K^, 8ern sv6

smpkisklt sick âsn Zsskrtsn Ilsbsmmsn
in Artikeln?ur Kinderpflege, wis suck in
0»ndsgen(vsibbinâsn, dlsksl- unâvruck-
Lânâsr). Unterlegen, Verbsndetoffe, lVslts^

Irrigeteure, 0l>oerinspritren stc. stc.
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